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Die Geschichte
Flug vom Himmel
Ein Geschäftsmann stürzt mit seiner Cessna 182R Skyline 
ab. Die Polizei geht von einem technischen Defekt aus, stellt 
dann aber fest, dass der Mann eine Schusswunde im 
Rücken hat. Seltsam, denn er saß alleine im Flugzeug. 
Kriminalhauptkommissar Vasco Marino und seine 
Assistentin Anna Berg werden hinzugezogen. Als technische 
Untersuchungen ergeben, dass ein Selbstmord 
ausgeschlossen ist, gehen die Ermittlungen in alle 
Richtungen. Das bringt nicht nur viele Verdächtige in Bild, 
doch haben alle ein Motiv und kein Alibi.
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Prolog
	Es ist fünf Uhr morgens, als Stein Kristiansener, der 
am Kleivavegen am Stadtrand von Trondheim lebt, vom 
Geräusch eines Flugzeugs geweckt wird. Er grummelt und 
geht die Treppe hinunter. „Welcher Idiot fliegt mir um diese 
Uhrzeit mit so einem Ding über den Kopf?“
 
	Als er in der Küche steht und aus dem Fenster schaut, 
ist es noch dunkel, aber in der Luft hängt ein roter 
Schimmer, vor dem er etwas erkennen kann. Er beugt sich 
zum Fenster und schaut in den Himmel. Ah, da ist dieser 
Idiot, denkt Stein. Hält die ganze Nachbarschaft wach. Dann 
verschwindet das Flugzeug, und gerade als Stein 
beschließt, wieder nach oben zu gehen, hört er das 
Flugzeug erneut, schaut zurück und sagt zu seiner Frau, die 
jetzt ebenfalls unten ist: „Da ist dieser Idiot wieder.“
	„Wer, welcher Idiot?“
	Stein geht zum Fenster und sagt mit Blick nach 
draußen: „Schau mal, dieser Typ fliegt die ganze Zeit hier 
herum.“
	Seine Frau Karine stellt sich neben ihn und schaut 
hinaus, wobei sie sich auf Steins Schulter stützt. „Da ist 
etwas los“, sagt Karine, „schau mal, wie tief das Ding fliegt 
und wie steil es sinkt.“
 
	Dann gibt es den Aufprall, einen Feuerball und viel 
Rauch. Stein rennt nach draußen, stellt jedoch fest, dass die 
Entfernung zum Unfallort beträchtlich ist. Er rennt zurück 
ins Haus, schnappt sich sein Handy und ruft die Polizei. Er 
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drückt Karine das Telefon in die Hand und sagt: „Mach du 
das, ich fahre rüber.“
 
	Als Stein nach etwa fünfzehn Minuten auf der Wiese 
ankommt, auf der sich das abgestürzte Flugzeug befindet, 
ist bereits ein anderer Bewohner aus einem Vorort von 
Trondheim dort. Er steht da, schaut zu und schreit: 
„Flugzeug abgestürzt!“
	Stein will zum Flugzeug rennen, doch der Mann zieht 
an seiner Jacke. "Hier bleiben. Das Ding könnte explodieren. 
Du kannst nichts tun.“ Dann sehen sie in der Ferne das blaue 
Licht von Polizei und Feuerwehr und als sie am Einsatzort 
eintreffen, wird das Feuer mit aller Kraft gelöscht.
	Mittlerweile gibt es eine große Menschenmenge, die 
von den Polizisten Jule Halvorsen und einer Kollegin 
fortgeschickt wird. Sie spannen sofort weiträumig ein 
Absperrband um das Wrack.
	Als das Feuer endlich gelöscht ist, ist das Wrack noch 
zu heiß, um es zu betreten, doch als Jule mit einer 
Taschenlampe in die verkohlte Masse leuchtet, ist leicht zu 
erkennen, dass sich der Pilot noch darin befindet. „Sollen 
wir ihn herausholen?“, fragt einer der Feuerwehrleute Jule. 
„Mach noch nichts, ich rufe zuerst Norberg an“, sagt Jule.
 
	„Camilla Norberg.“
	„Guten Morgen, hier ist Jule Halvorsen, wir sind beim 
abgestürzten Flugzeug. Der Pilot hat den Absturz nicht 
überlebt und meiner Schätzung nach ist nicht mehr viel von 
ihm übrig. Er wurde verbrannt, aber was sollen wir tun?“
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	„Wenn der Pilot nicht mehr zu retten ist, dann fasse 
nichts an. Ich werde Hauptkommissar Lennert Andersen 
schicken und die Luftfahrtbehörden informieren.“
 
	Als Hauptkommissar Andersen am abgestürzten 
Flugzeug steht, ist es mittlerweile hell geworden und er 
macht er mit seinem Handy eine Reihe von Fotos. An ein 
Feuerwehrauto gelehnt betrachtet er die Fotos auf seinem 
Handy. „Komm mal her und schaue dir diese Bilder an!“, ruft 
er Jule zu, während er ein Foto betrachtet, das er stark 
vergrößert hat.
	„Das sieht aus wie eine Schusswunde“, sagt Jule und 
betrachtet aufmerksam das Foto.
	„Das denke ich auch“, sagt Andersen, „ich rufe 
Norberg noch mal an.“
 
	„Camilla Norberg.“
	„Andersen hier. Ich habe dir ein Foto geschickt. 
Schau dir das mal an.“
	„Ich sehe es, es sieht aus wie eine Schusswunde.“
	„Das dachte ich auch.“
	„Andersen, ich schicke Dr. Hanson von der Pathologie 
und die KTU. Ich vermute übrigens, dass die Flugsicherung 
von Avinor noch schläft, weil ich noch keine Nachricht von 
ihnen erhalten habe, dass etwas vom Himmel gefallen ist. 
Jemand von der Luftfahrtbehörde ist schon auf dem Weg zu 
euch. Ich werde auch Peterson, den Staatsanwalt, 
informieren. Ich denke, es geht um mehr als nur einen 
Flugzeugabsturz und ich möchte, dass Marino rechtzeitig 
da ist.“
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01
	Es ist, als würde sein summendes Handy ein Loch in 
den Nachttisch bohren. Seine Hand kommt unter der 
Bettdecke hervor, greift nach dem Telefon und 
verschwindet wieder unter der Bettdecke. „Marino“, stöhnt 
er.
	Es handelt sich um Camilla Norberg, die Leiterin des 
Landes Kriminalamt in Norwegen.
	„Hei Camilla, guten Morgen“, sagt er, als er aufsteht, 
auf den Wecker schaut und sieht, dass es sieben Uhr ist.
	„Hei Marino. Wir brauchen deine Hilfe."
	„Dann schieß mal los, Camilla.“
	„Heute früh ist ein kleines Flugzeug außerhalb von 
Trondheim abgestürzt. Der Pilot konnte nicht mehr gerettet 
werden, aber das Bemerkenswerte ist, dass er 
wahrscheinlich an einer Schusswunde starb. Brigadier Jule 
Halvorsen und Hauptkommissar Lennert Andersen sind 
bereits vor Ort."
	„Eine Schusswunde, ich gehe davon aus, dass es ein 
zweites Opfer gibt.“
	„Soweit bekannt, war der Pilot allein im Flugzeug.“
	„Das ist etwas Besonderes.“
	„Deshalb rufe ich dich an.“
	„Okay, aber lassen Sie sie wissen, dass sich nichts 
ändert. Ich gehe davon aus, dass Sie Hanson von der 
Pathologie dorthin geschickt haben, aber ich möchte, dass 
der Pilot auf seinem Platzt bleibt.“
	„Das werde ich sofort an Andersen weitergeben.“
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	Ungefähr fünfzehn Minuten später sind Marino und 
Anna auf dem Weg zur Absturzstelle. „Und hast du dich 
schon an dein neues Häuschen gewöhnt?“, fragt Marino.
	„Super, ich bin sehr zufrieden damit.“
	„Und was finden deine Eltern?“
	„Sie sind froh, dass ich meine eigene Wohnung habe, 
auch wenn sie mich ein bisschen vermissen.“
	„Und ich habe gehört, dass du dich gut mit Jule 
verstehst.“
	„In der Tat, und du, kannst du dich an deine schöne 
Wohnung gewöhnen?“
	„An der Einrichtung muss ich noch etwas arbeiten, 
aber es gefällt mir sehr gut.“
	„Und wann feiern wir deine Einweihungsparty?“
	„Na das wird dann eine ruhige Party. Ich kenne nicht 
so viele Leute.“
	„Na ja, da sind immerhin Camilla, Maya, Jule, Lennert, 
Bjorn und nicht zu vergessen deine alte Liebe Danica.“
	„Dann könnte ich genauso gut eine Flasche Wein mit 
ins Büro nehmen.“
	„Dann solltest du mal mit Jule und mir ausgehen, da 
wirst du schnell neue Leute kennenlernen.“
	„Das werde ich auf jeden Fall tun.“
 
	„Fahre mal etwas schneller“, sagt Anna, „und stellt 
das blaue Licht auf das Autodach, der Regen wird alle 
Spuren noch verwischen.“
	Marino beschleunigt und es dauert nicht lange, bis 
sie an der Absturzstelle ankommen, wo richtig was los ist. 
„Müssen diese Leute nicht arbeiten, oder gibt es in 
Trondheim so viele Arbeitslose?“, fragt Marino Andersen.
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	„Ich habe keine Ahnung“, antwortet der und schüttelt 
Marino die Hand. Dann schaut er Anna an und fragt: „Hast 
du dich schon an deine neue Stadt gewöhnt?“
	„Ich finde Trondheim echt cool“, sagt Anna.
 
	Als Marino am Wrack ankommt, ist der Pathologe 
Hanson schon auf das Wrack geklettert und mit dem Opfer 
beschäftigt. „Hey Marino“, sagt Hanson, „nein, ich lasse alles 
wie es ist, aber du weißt, dass ich eine Vorliebe für Tote 
habe.“
	„Ich verstehe, Hanson, aber wenn du schon dabei 
bist, kannst du mir wahrscheinlich etwas sagen.“
	„Marino, der gute Mann wurde aus nächster Nähe 
erschossen. Ein aufgesetzter Schuss an einem etwas 
seltsamen Platz.“
	„Ich sehe es“, sagt Marino, „oben hinten. Wie 
funktioniert so etwas, wenn man allein im Flugzeug sitzt?“
	„Ich weiß es nicht, aber deshalb haben sie dir 
geschickt, um es herauszufinden.“
	„Davor hatte ich schon Angst. Uhrzeit?“
	„Das muss kurz vor dem Absturz gewesen sein, laut 
Instrumenten war es zwei Minuten nach fünf.“
	„So eine Uhr am Tatort ist ja super“, sagt Marino.
	„Das nimmt mir viel Arbeit ab, Marino. Viel mehr kann 
ich noch nicht sagen, aber du bekommst meinen Bericht so 
schnell wie möglich.“
	„Okay, vielen Dank erstmal.“
	„Hei Doktor Hanson“, sagt Anna.
	„Hei Anna, wie geht es dir?“
	„Gut.“
	„Und gefällt dir dein neuer Job?“, fragt Hanson.
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	„Es hört sich so an, als würden sich die Neuigkeiten 
hier schnell verbreiten“, sagt Anna.
	„Bei der nächsten Beförderung kommst du in die 
Nachrichten ins Fernsehen“, sagt Hanson.
	„Dann ist jetzt das Ende der Beförderung“, sagt Anna.
	„Das scheint mir eine gute Idee zu sein, denn wenn 
man noch höher kommen will, muss man zuerst an Marino 
vorbei, und ich glaube nicht, dass er das zulassen wird.“
 
	„Ich dachte, so ein Flugzeug hätte zwei Türen“, sagt 
Marino zu einem Kriminaltechniker, mit dem er das 
Flugzeug untersucht.
	„Normalerweise ja, aber wir sind noch nicht fertig“, 
sagt der Kriminaltechniker.
	„Okay, aber schauen Sie sich diesen Hebel an. Er 
steht offen. So eine Tür verliert man unterwegs nicht. Es sei 
denn, jemand betätigt den Hebel.“
	„Ich werde die Kollegen darauf hinweisen. Wir werden 
das im Auge behalten.“
	„Warum sollte man an so einen Hebel ziehen 
können?“, fragt Anna.
	„Wenn man die Türen für Wartungsarbeiten oder 
Ähnliches entfernen möchtest, kann man sie einfacher 
herausnehmen.“
	„Auch wenn man in der Luft ist?“
	„Das ist möglich, obwohl es keine kluge Idee ist, aber 
es kann immer Situationen geben, in denen man es tun 
möchte oder muss.“
	„Marino, schaue dich diese Sicherheitsgurte an“, 
bemerkt Jule, „hängen diese Dinger immer so?“
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	„Sehr gut beobachtet, Jule, das ist sicherlich nicht 
der Fall.“
	„Ich werde das den Jungs von der KTU melden“, sagt 
Anna.
 
	„Anna, ich habe hier alles gesehen. Ich bin nur 
neugierig, wo diese Tür ist. Zumindest ist sie nicht hier, aber 
wenn wir sie haben, finden wir vielleicht Fingerabdrücke.“
	„Ich habe den Ausweis des Opfers“, sagt Andersen, 
„er ist noch deutlich lesbar.“
	„Jari Hagen?“, fragt Marino, der auf den Ausweis 
schaut, „Ist das der bekannte Jari, der Projektentwickler aus 
Trondheim?“
	„Ich denke schon“, sagt Andersen.
	„Doktor Hanson!“, ruft Marino, „Komm mal her!“
	Als Hanson bei Marino steht und auf den Ausweis 
schaut, sagt er: „Das ist Jari Hagen. Der berühmte 
Projektentwickler aus Trondheim.“
	„Berühmt oder berüchtigt?“, fragt Anna.
	„Das lasse ich lieber offen“, sagt Hanson.
	„Marino, sollen wir zuerst Frau Hagen besuchen?“, 
fragt Anna.
	„Gute Idee.“
	„Soll ich mitkommen?“, fragt Andersen.
	„Nicht nötig.“
	„Alles klar“, sagt Andersen, „ich gehe ins Büro und 
werde eine Wand dekorieren und sofort das, was wir haben, 
darauf anbringen.“
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02
	„Mm … Schönes Häuschen“, sagt Anna, als sie mit 
Marino beim Haus der Familie Hagen ankommen.
	„Nicht wirklich norwegisch“, sagt Marino.
 
	„Hei“, sagt die Frau, die die Tür öffnet und etwas 
schüchtern um die Ecke schaut.
	„Hei, Sie sind Frau Estrid Hagen?“, fragt Marino, der 
gleichzeitig mit Anna seinen Polizeiausweis vorzeigt.
	„Ja.“
	„Frau Hagen, wir sind vom Landeskriminalamt, mein 
Name ist Vasco Marino und das ist meine Kollegin Anna 
Berg.“
	„Polizei?", fragt Frau Hagen etwas überraschend.
	„Können wir kurz hereinkommen?“, fragt Anna.
	„Wenn es nicht zu lange dauert, ich muss gleich zur 
Arbeit.“
 
	Drinnen macht Anna sofort eine Bestandsaufnahme 
des Zimmers und geht in die offene Küche, wo ein Mädchen 
am Tisch sitzt.
	„Hei“, sagt Anna und geht zurück in den Raum, in 
dem Marino und Frau Hagen stehen.
	„Wir haben schlechte Nachrichten für Sie. Ihr Mann, 
Jari Hagen, ist heute Morgen mit seinem Flugzeug 
abgestürzt. Leider hat er den Absturz nicht überlebt.“
	Frau Hagen ist schockiert, hält sich die Hände vor den 
Mund und ruft: „Oh mein Gott, das ist ja schrecklich!“
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	Sofort kommt das Mädchen aus der Küche gerannt, 
klammert sich an Frau Hagen und ist völlig aufgebracht. 
Auch Frau Hagen gerät völlig außer sich. Anna holt sofort 
ein Glas Wasser aus der Küche und versucht, die Frau und 
das Mädchen zu beruhigen.
	Obwohl der Gemütszustand der Frau und des 
Mädchens es nicht sofort erlauben, Fragen zu stellen, 
versucht Marino dennoch, mit ihnen zu reden und fragt, 
indem er auf das Mädchen zeigt: „Ist sie ihre Tochter?“
	Frau Hagen blickt auf, schaut das Mädchen an und 
sagt: „Das ist unsere Tochter Mille.“
	„Und wie alt ist sie?“
	„Sie ist siebzehn.“
	„Frau Hagen, wir haben ein paar Fragen, können Sie 
diese jetzt beantworten?“
	„Ja, ist in Ordnung, aber setzen Sie sich doch.“
	„Danke.“
	„Was möchten sie wissen?“
	Marino sieht Anna an, gibt ihr ein Zeichen und sie 
versteht sofort, was Marino meint. Er stellt die Fragen und 
Anna notiert die Antworten.
 
	„Frau Hagen, was hat Ihr Mann beruflich gemacht?“
	„Mein Mann ist Projektentwickler.“
	„Und hat er das alleine gemacht oder hatte er einen 
Partner oder Mitarbeiter?“
	„Er arbeitet mit einem Partner zusammen, einem 
Immobilienmakler.“
	„Und wer ist dieser Partner?“
	„Mats, Mats Nilsen.“
	„Frau Hagen, warum war Ihr Mann so früh draußen?“
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	„Er hatte einen Termin in Oslo.“
	„Fliegt er öfter mit seinem eigenen Flugzeug?“
	„Bei großen Distanzen fliegt er immer selbst.“
	„Und fliegt er immer alleine, oder fliegt manchmal 
jemanden mit?“
	„Manchmal fliegt sein Partner mit.“
	„Und ist der Partner heute auch dabei gewesen?“
	„Keine Ahnung.“
	„Was für einen Termin hatte Ihr Mann in Oslo?“
	„Ich weiß es nicht. Ich bin mit seinen Geschäften 
nicht vertraut.“
	„Was machen Sie beruflich?“
	„Ich arbeite bei einer Steuerberatungskanzlei hier in 
Trondheim.“
	„Hatte Ihr Mann mit jemandem Probleme, gab es 
Spannungen oder ist Ihnen in letzter Zeit etwas an ihm 
aufgefallen?“
	„Nein, nun ja, mein Mann und sein Partner hatten sich 
gestritten wegen eines Projekts.“
	„Wieso gestritten?“
	„Mats wollte dieses Projekt aufgeben, aber mein 
Mann wollte das nicht. Mats sagte, es sei aussichtslos und 
sie müssten es verkaufen, solange es noch etwas bringt, 
aber mein Mann hatte Interessenten und wollte es noch 
nicht verkaufen. Das sorgte für einige Spannungen 
zwischen den beiden.“
	„Ist Ihr Mann dafür nach Oslo gereist?“
	„Keine Ahnung.“
	„Sind Ihr Mann und die Firma seines Partners Kunden 
der Steuerberatungskanzlei, in der Sie arbeiten?“
	„Ja.“
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	„Kennen Sie Herrn Nilsen persönlich?“
	„Ja natürlich.“
	„Wie war die Beziehung zwischen Ihnen und Ihrem 
Mann?“
	„Was für eine Frage. Natürlich war unsere Beziehung 
gut. Ich habe meinen Mann geliebt.“
 
	Anna sieht Marino an …
	„Frau Hagen, bitte verstehen Sie mich nicht falsch. 
Das sind Routinefragen. Die muss ich ihnen stellen. Dann 
habe ich noch eine Frage. Wo waren Sie heute Morgen 
zwischen fünf und sieben?“
	„Hier, ich habe geschlafen und Mille lag bei mir im 
Bett. Ich verstehe nicht, warum Sie all diese Fragen stellen. 
Sie sagten, mein Mann sei mit seinem Flugzeug abgestürzt. 
Ich denke, Sie sollten herausfinden, was mit diesem 
Flugzeug passiert ist?“
	„Frau Hagen, wir vermuten, dass Ihr Mann nicht durch 
den Flugzeugabsturz ums Leben gekommen ist. Die 
vorläufige forensische Untersuchung hat ergeben, dass er 
infolge einer Straftat getötet wurde.
	„Was?! Wer tut dann so etwas?!“, schreit Frau Hagen.
	„Das versuchen wir herauszufinden“, sagt Marino, 
während Mille im selben Moment zusammenbricht und zu 
Boden sinkt. Anna springt auf und kümmert sich sofort um 
das Mädchen.
 
	Währenddessen fragt Marino Frau Hagen: „Hat Ihr 
Mann hier im Haus ein Büro, einen Arbeitsplatz, einen 
Schreibtisch oder Ähnliches?“
	„Ja, da.“
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	„Ist es für sie in Ordnung, wenn ich da mal 
nachschaue?“
	„Ja natürlich.“
 
	Als Marino sich die Sachen im Büro anschaut, fällt 
ihm nichts auf. Er findet ein paar Fotos von Herrn Hagen mit 
Mille. Dabei handelt es sich um Urlaubsfotos, auf denen das 
Mädchen etwa zwölf Jahre alt ist. Es gibt keinen Laptop oder 
Computer, aber eine Tastatur, einen Drucker und einen 
Scanner.
 
	Als er zurück ins Wohnzimmer kommt, hat sich Mille 
etwas erholt, sieht aber immer noch sehr blass aus.
	„Hat Ihr Mann keinen Computer in seinem Büro?“, 
fragt Marino.
	„Er benutzt einen Laptop und nimmt ihn jedes Mal 
mit, wenn er zur Arbeit geht.“
	„Okay, dann habe ich vorerst keine weiteren Fragen. 
Ich gebe Ihnen meine Visitenkarte, falls Sie noch Fragen 
haben oder Ihnen etwas einfällt. Sie können mich jederzeit 
anrufen.“
 
	Als Frau Hagen Marino und Anna hinausbegleitet, 
sieht Marino Frau Hagen noch einmal an und fragt: „Wessen 
Autos sind das hier?“
	„Dieser rote Mini Cooper gehört mir und der Volvo 
gehört meinem Mann.“
	„Wie kam Ihr Mann dann zum Flughafen?“, fragt 
Marino.
	„Keine Ahnung, vielleicht mit einem Taxi.“
	„Hat er das öfter gemacht?“, fragt Anna.
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	„Nein, eigentlich nie. Er fährt immer mit seinem 
eigenen Auto.“
	„Heute allerdings nicht“, sagt Marino und geht zum 
Auto, ertastet den Türgriff und stellt fest, dass der Wagen 
nicht abgeschlossen ist. Als er ins Auto schaut, sieht er, 
dass der Zündschlüssel im Schloss steckt. „Anna, die KTU 
muss her, und ruf Jule an, um das Auto hier zu bewachen.“
	Dann zieht Marino Handschuhe an und überprüft das 
Wageninnere und den Kofferraum, kann aber nichts 
Besonderes entdecken. Mittlerweile trifft auch Jule mit 
hoher Geschwindigkeit ein und bewacht das Auto von Herrn 
Hagen, bis der Kriminaltechniker eintreffen.
 
	Auf dem Weg zum Präsidium sagt Marino: „Ich frage 
mich, ob es möglich ist, dass man, wenn man mit einem 
Piloten in einem Flugzeug sitzt, auf ihn schießt, schnell 
aussteigt und das Ding dann automatisch abheben lässt?“
	„Keine Ahnung“, sagt Anna, „aber du fliegst selbst, 
dann sollte du das doch wissen.“
	„So etwas habe ich noch nicht ausprobiert.“
	„Na ja, es ist ein schönes Szenario, aber ich denke, 
dass das nicht funktionieren wird“, sagt Anna.
	„Was hältst du von der Reaktion der Tochter?“, fragt 
Marino.
	„Heftig, zu heftig.“
	„Das habe ich mir auch gedacht“, sagt Marino.
	„Denkst du dasselbe wie ich?“, frag Anna.
	„Und was denkst du, was ich denke?“
	„Keine Ahnung“, sagt Anna.
	„Ein Hellseher bei der Polizei ist nicht schlecht“, sagt 
Marino lachend.
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	„Meine erste Reaktion war Missbrauch“, sagt Anna.
	„Also doch ein Hellseher bei der Polizei. Das dachte 
ich nämlich auch.“
	„Das werden wir im Hinterkopf behalten“, sagt Anna.
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03
	„Was haben wir bis jetzt?“, fragt Marino, als er mit 
Andersen, Carla, Jule und Anna in der Lagebesprechung ist.
	Andersen berichtet: „Flugzeugabsturz und toter Pilot 
mit Schusswunde. Ich habe noch nichts von der KTU und 
der Pathologie. Ich habe einige Leute zugeordnet. Frau 
Estrid Hagen und ihre Tochter Mille, 17 Jahre alt. Dann der 
Geschäftspartner Mats Nilsen und seine Frau Solveige und 
sie haben einen Sohn, Steinar, 17 Jahre alt. Frau Hagen 
arbeitet bei der Steuerberatungskanzlei Engststrôm. Der 
Besitzer ist Roar Engststrôm, 40 Jahre alt und bekannt als 
der ewige Junggeselle.“
	„Was Frauen betrifft, hat Herr Engststrôm ein 
blumiges Leben“, fügt Carla hinzu.
	„Mille und Steinar, beide 17 Jahre alt. Auf welche 
Schulen gehen sie und gibt es einen Zusammenhang 
zwischen die beiden?“, fragt Marino.
	„Beide im ersten Jahr der Sekundarschule“, sagt 
Carla, „gleiche Klasse, aber ein Zusammenhang zwischen 
den beiden muss untersucht werden.“
	„Okay“, sagt Marino, „Anna und ich werden zuerst 
diesen Partner besuchen.“
	„Kaffee?“, fragt Carla.
	„Diese Zeit werden wir uns noch nehmen“, sagt 
Marino.
 
	Am Büro des Geschäftspartners von Jari Hagen gibt 
es keinen freien Parkplatz. Anna fährt mit dem Auto auf den 
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Bürgersteig vor dem Haupteingang und geht mit Marino 
hinein.
	„Herr Nilsen ist abwesend“, sagt das Mädchen an der 
Rezeption.
	„Wo ist er denn?“, fragt Anna und zeigt ihren 
Polizeiausweis.
	„Er war kurz hier, musste jedoch schnell wieder weg.“
	„Weißt du, wohin?“, fragt Anna.
	„Keine Ahnung.“
	„Wenn Herr Nilsen zurück ist, bitten Sie ihn, sich bei 
uns zu melden“, sagt Anna und gibt dem Mädchen eine 
Visitenkarte.
 
	„Das ist ein ziemliches Unternehmen“, sagt Marino, 
während er mit Anna am Empfang der 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft von Engststrôm steht.
	„Kann ich Ihnen helfen?“, fragt eine junge Frau.
	„Wir würden gerne mit Herrn Roar Engststrôm 
sprechen.“
	„Haben Sie einen Termin mit ihm?“
	„Ja“, sagt Anna und zeigt ihren Polizeiausweis.
	„Ich verstehe“, sagt die Frau, während Marino zu zwei 
Männern schaut, die einigermaßen laut die Treppe 
hinunterkommen.
	„Herr Engststrôm!“, ruft die junge Frau an der 
Rezeption den beiden Männern zu: „Diese Leute möchten 
mit Ihnen sprechen.“
	„Gibt ihnen einen Termin, und du – heraus hier und 
lass dich hier verdammt nochmal nie wieder blicken!“, sagt 
er zu dem Mann, mit dem er die Treppe heruntergekommen 
ist.
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	„Herr Engststrôm“, sagt Marino, während er auf den 
Angesprochenen zugeht, „Sie können jetzt mit mir reden, 
sonst erwarte ich Sie innerhalb einer halben Stunde im 
Polizeipräsidium.“
	„Polizei!“, ruft Engststrôm.
	„In der Tat“, sagt Anna, die jetzt hinter ihm steht.
	„Bist du überhaupt schon mit der Schule fertig?”, 
fragt Engststrôm, als er sich zu Anna umdreht.
	„Können wir irgendwo ungestört mit Ihnen reden?“, 
fragt Marino.
	„Als ob ich nichts anderes zu tun hätte“, sagt 
Engststrôm.
	„Die Wahl liegt bei Ihnen“, sagt Anna.
 
	„Um wie viel Uhr sind sie heute Morgen aufgewacht 
und was haben Sie danach gemacht?”, fragt Anna, während 
sie mit Engststrôm und Marino in einem Sprechzimmer 
sitzen.
	„Und warum willst du das wissen?“
	„Sollen wir uns darauf einigen, dass ich die Fragen 
stelle und Sie die Antworten geben?“, fragt Anna, die das 
Gespräch führt.
	„Ich möchte wissen, warum Sie hier sind und mich 
das fragen. Ich habe dieses Recht.“
	„Das Recht haben Sie nicht“, sagt Marino, „bitte 
beantworten Sie die Fragen meiner Kollegin.“
	„Ich bin früh aufgestanden und habe alles Mögliche 
gemacht.“
	„Um wie viel Uhr sind sie aufgestanden?“, fragt Anna.
	„Das weiß Ich nicht mehr.“
	„Und was haben Sie getan?“
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	„Habe gefrühstückt und bin dann hierhergefahren.“
	„Und um wie viel Uhr waren sie hier und was haben 
Sie hier gemacht?“
	„Ich war um neun Uhr hier und habe mich mit dem 
Typen unterhalten, den ich gerade hinausgeschmissen 
habe.“
	„Wer war dieser Herr und worum ging es in diesem 
Gespräch?“
	„Er behauptet, ich hätte etwas mit seiner Frau 
gehabt.“
	„Das war also kein Geschäftskunde.“
	„Das geht dich nichts an.“
	Marino ist inzwischen aufgestanden, lehnt sich mit 
den Händen in den Taschen an einen Schrank und sagt mit 
Blick auf Engststrôms Schuhe: „Was für Schlamm haben Sie 
da an Ihren Schuhen?“
	Engststrôm blickt auf seine Schuhe und zuckt mit den 
Schultern. „Keine Ahnung, wie das passieren konnte.“
	„Ich würde Ihre Schuhe gerne mitnehmen“, sagt 
Marino.
	„Bist du noch zu retten?“, fragt Engststrôm.
	Anna nimmt eine Plastiktüte aus ihrer Tasche und 
reicht sie Marino.
	„An der Rezeption werden sie wohl eine Lösung 
finden“, sagt Marino und greift nach einem von Engststrôms 
Beinen. Dieser stößt Marino weg und streift sich die Schuhe 
selbst von den Füßen, worauf Marino sie sofort in die 
Plastiktüte steckt.
	„Ich erwarte Sie heute im Polizeipräsidium, dort 
müssen Sie alles, was Sie soeben gesagt haben, 
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wiederholen, es wird protokolliert und das müssen Sie dann 
unterschreiben“, erklärt Marino.
	„Was für ein Blödsinn“, sagt Engststrôm, als Anna und 
Marino aufstehen und ihm die Hand schütteln. 
	„Vielen Dank für Ihre Zeit“, sagt Anna.
	„Oh ja“, sagt Marino, der sich bei der Tür noch einmal 
umdreht, „vielleicht kann sich die Frau des Mannes, den Sie 
gerade hinausgeschmissen hast, noch an die Zeit erinnern, 
zu der Sie heute Morgen aufgestanden sind?“
	„Raus hier!“, schreit Engststrôm.
	„Entspannen Sie sich“, sagt Marino, „ich versuche 
Ihnen zu helfen, weil Sie kein Alibi haben.“
 
	„Was hat Carla heute Morgen gesagt?“, fragt Marino 
Anna, als sie wieder im Auto sitzen, „Er hat ein blumiges 
Leben in Bezug auf Frauen?“
	„Das müssen dann wohl Frauen sein, die was 
aushalten können“, sagt Anna.
	„Diese Frauen sollten auf keinen Fall das Salz in der 
Suppe vergessen, sonst bekommen wir einen weiteren Fall 
dazu“, sagt Marino.
	„Das denke ich auch“, sagt Anna.
	„Ich schlage vor, dass wir bei Frau Hagen nachsehen, 
ob Herr Nilsen noch da ist“, sagt Marino.
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04
	„Guten Morgen Frau Hagen, ist Herr Nilsen noch bei 
Ihnen?“, fragt Anna, als Frau Hagen die Tür öffnet, wieder 
vorsichtig um die Tür ecke schaut und sich die Haare zupft.
	„Äh, ja, wieso?“
	„Sind sie gerade erst aufgewacht?“, fragt Marino.
	„Nein, aber was wollen Sie von Herrn Nilsen?“
	„Wir wollten mit ihm reden“, sagt Marino.
	„Bitte kommen Sie herein.“
 
	„Sie sind Herr Nilsen?“, fragt Anna Nilsen, der seine 
Kleidung ein wenig zurechtrückt.
	„Ja, das bin ich, Mats Nilsen.“
	„Ich gehe davon aus, dass Frau Hagen Ihnen erzählt 
hat, was passiert ist?“, fragt Anna.
	„Ähm ja, Jari ist mit seinem Flugzeug abgestürzt.“
	„Sie haben eine etwas ungewöhnliche Art zu trösten“, 
sagt Marino zu Nilsen.
	„Wie meinen Sie das?“, fragt Nilsen.
	„Vielleicht können Sie den Reißverschluss von ihrer 
Hose schließen“, sagt Anna.
	„Kann ich mit Ihnen irgendwo alleine sprechen?“, 
fragt Anna Frau Hagen.
 
	„Erzählen Sie mir mal, wie sie diesen Tag begonnen 
haben und wie er bisher verlaufen ist“, sagt Marino an Nilsen 
gewandt, als Anna und Frau Hagen den Raum verlassen 
haben.
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	„Um sieben Uhr erhielt ich einen Anruf von Frau 
Hagen, dass ihr Mann bei einem Unfall ums Leben 
gekommen sei, und ich bin sofort zu ihr gegangen.“
	„Ich hasse es wirklich, wenn Leute mich anlügen“, 
sagt Marino.
	„Ich lüge nicht, so war es.“
	„An Ihrem Empfang haben sie es mir anders erzählt, 
und das war sehr glaubwürdig.“
	„Ja, okay, ich war zuerst in die Firma.“
	„Oder waren Sie zuerst mit Ihrem Partner im Flugzeug 
auf dem Weg nach Oslo?“
	„Was, nach Oslo?“
	„Ja, Oslo, na ja Oslo, sie haben den Luftraum von 
Trondheim nicht verlassen.“
	„Mann, wovon redest du?“
	„Wollen Sie mir etwa sagen, dass Sie nicht wissen, 
dass Herr Hagen nach Oslo wollte?“
	„Nein, davon weiß ich nichts.“
	„Das wissen sie sehr gut. Sie hatten sich mit ihm 
wegen eines Projekts gestritten.“
	„Ja, okay, ich wusste, dass er dieses Projekt hinter 
meinem Rücken fortsetzte, aber ich wusste nicht, dass er 
heute nach Oslo reisen wollte.“
	„Das wussten Sie ganz genau.“
	„Woher soll ich das dann wissen?“
	„Ich denke, Sie sind wohl so schlau, dass Sie Ihren 
Partner genau im Auge behalten, wenn Sie wissen, dass er 
hinter Ihrem Rücken ein Projekt fortsetzt.“
	Nilsen antwortet nicht. 
	„Stehen Sie in einer Beziehung mit Frau Hagen?“
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	„Kann ich sicher sein, dass das zwischen uns bleiben 
wird?“
	„Warum?“
	„Ich werde eine Menge Ärger bekommen, wenn 
meine Frau davon Wind bekommt.“
	„Darüber hätten Sie sich vorher Gedanken machen 
sollen. Und jetzt sagen Sie mir, wann Sie aufgestanden sind 
und was Sie heute Morgen gemacht haben.“
	„Wie immer stand ich um sechs Uhr auf, frühstückte 
und war um acht Uhr im Büro. Die Rezeption kann das 
bestätigen.“
	„Und Sie waren nicht am Flughafen?“
	„Nein.“
	„Sie verstehen, dass Sie ein Motiv haben, Herrn 
Hagen umzubringen.“
	„Und was wäre das für ein Motiv?“
	„Was denken Sie?“
	„Weil ich etwas mit seiner Frau habe?“
	„Was mit seiner Frau haben? Ihr Mann liegt immer 
noch tot auf einem Feld und Sie können sich nichts 
Besseres vorstellen, als hier mit seiner Frau 
herumzumachen. Ich nenne das ein ziemliches Motiv.“
	„Auf jeden Fall war ich nicht am Flughafen und habe 
auch Hagen nicht erschossen.“
	„Wer sagt, dass Herr Hagen erschossen wurde?“
	„Ähm, was meinen Sie? Wurde er nicht erschossen?
	„Warum glauben Sie, dass auf Herrn Hagen 
geschossen wurde?“
	„Das habe ich gehört.“
	„Von wem?“
	„Das weiß ich nicht mehr.“
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	„Es gibt niemanden, der weiß, wie Herr Hagen 
ermordet wurde.“
	„Dann habe ich es erraten.“
	„Durch dieses Raten sind Sie gerade noch wesentlich 
verdächtiger geworden. Sie müssen erreichbar bleiben und 
dürfen die Stadt nicht verlassen. Sie stehen ganz oben auf 
meiner Liste“, sagt Marino und blickt dabei Anna an, die mit 
Frau Hagen zurück ins Zimmer kommt.
 
	„Die beiden sind seit mehr als einem Jahr liiert“, sagt 
Anna, als sie wieder mit Marino im Auto sitzt.
	„Nilsen wusste, dass auf Hagen geschossen wurde.“
	„Hallo? Wie konnte er das wissen?“
	„Geraten“, sagt Marino.
	„Toll, platzier ihn gleich oben auf der Liste“, sagt 
Anna.
	„Das habe ich ihm auch gesagt.“
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05
	„Was machen wir?“, fragt Anna, als der Tag zu Ende 
geht und sie und Marino vor dem Polizeipräsidium in 
Trondheim stehen.
	„Ich habe keine Lust, zu Hause zu kochen“, sagt 
Marino, „kann ich dich irgendwo zum Essen einladen?“
	„Meinst du das ernst?“
	„Klar, ich kenne hier gute Restaurants.“
	„Okay, hört sich gut an.“
 
	Beim Essen in einem Lokal legt Anna ihr Besteck ab, 
schaut Marino an, sagt aber nichts.
	„Was ist?“, fragt Marino.
	„Manchmal habe ich das Gefühl, dass wir auch 
außerhalb unserer Arbeit ein bisschen zusammengehören.“
	„Dieses Gefühl habe ich auch“, sagt Marino, „ich 
kenne dich jetzt seit etwas mehr als zwei Monaten und trotz 
dieser kurzen Zeit bedeutest du was für mich. Ich bin 
vierunddreißig, hatte aber noch nie eine Beziehung, 
Freundin oder Ähnliches. Ich konzentrierte mich auf meine 
Arbeit. Ich fand das wichtig. Zudem ist mein Job sehr 
spezialisiert und lässt sich nur schwer mit einer Beziehung 
vereinbaren. Mit mir in einer Beziehung zu sein und eine 
Familie zu gründen ist schwierig. Ich werde nicht viel zu 
Hause sein.“
	„Möchtest du dann eine Familie? Willst du heiraten 
und Kinder haben?“
	„Anna, ich sage dir, das passt nicht zu mir.“
	„Das frage ich nicht. Ich frage, ob du es möchtest?“
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	„Darüber habe ich noch nie nachgedacht.“
	„Wenn du das möchtest, kannst du für eine feste 
Region wählen, in der du arbeitest. Ich verstehe sehr gut, 
dass du dann auch oft nicht zu Hause wärst, aber jeder hat 
das Recht auf diese Familie neben seinem Job.“
	„Und du, würde dir sowas gefallen?“
	„Um ehrlich zu sein, habe ich noch nie darüber 
nachgedacht. Ich sehe so etwas auch eher im Einklang mit 
dem, was auf mich zukommt.
	„Anna, ich bin ehrlich zu dir. Es ist schon eine Weile 
her, dass ich mit Camilla gesprochen habe und wir über 
meine Zukunft geredet haben. Sie fragte mich, ob es nicht 
an der Zeit wäre, jemanden kennenzulernen. Ich habe ihr 
das Gleiche gesagt, was ich dir gerade gesagt habe, dass es 
mir nicht passt. Ich habe ihr auch gesagt, dass ich meine 
Arbeit für wichtiger halte. Als ich dich zum ersten Mal sah, 
machte es bei mir sofort "klick“. Ich wusste nicht, wie ich 
damit umgehen sollte, weil ich noch nie in einer Situation 
war, in der ich mich verliebt habe. Camilla bemerkte es 
ziemlich schnell und meinte, ich müsse es dir sagen, aber 
ich wusste nicht, wie. Als wir den Fall Maud abgeschlossen 
hatten, hatte ich ein weiteres Gespräch mit Camilla, speziell 
über dich. Wir waren uns absolut einig, dass du gut bist. 
Camilla hat vorgeschlagen, dich zu meiner Assistentin zu 
machen. Ich war eigentlich dagegen, weil ich lieber alleine 
arbeite. Als Camilla die Bemerkung machte, dass ich es 
nicht ausschließlich von meiner Arbeit aus betrachten 
sollte, verstand ich, in welche Richtung sie gehen wollten, 
und stimmte zu. Nun, jetzt sind wir hier gelandet, aber ich 
weiß immer noch nicht, wie ich damit umgehen soll. Ich bin 
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in dich verliebt, aber das bedeutet auch, dass die 
Zusammenarbeit mit dir ganz anders sein wird.“
	„Ich finde es toll, dass du mir das so ehrlich erzählt 
hast, und ich kann dir sagen, dass Camilla auch mit mir 
darüber gesprochen hat. Sie fragte mich, ob ich Gefühle für 
dich hätte. Ich fragte sie, warum. Sie meinte: ‚Nun, Anna, 
die Art, wie du ihn ansiehst, sagt alles.‘ Ich verstehe sehr 
gut, was du mit unserer Arbeitssituation meinst, aber ich 
sehe da keine Probleme. Wir haben das auch in der 
Schulung behandelt, und wenn ich darauf zurückblicke, ist 
es sehr einfach, Arbeit und Privatleben getrennt halten. 
Damit habe ich wirklich kein Problem. Ich respektiere dich 
als meinen Vorgesetzten und werde mich auch 
entsprechend verhalten. Während unserer Arbeit werde ich 
nie sagen, dass du das Salz in der Suppe vergessen hast.“
	„Und jetzt?“, fragt Marino.
	„Wir lassen einfach allem seinen Lauf.“
	Marino ergreift Annas Hände über den Tisch hinweg, 
zieht sie zu sich und küsst sie.
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06
	Die Kristin-Schule ist ein lebendiger Ort. „Wo finden 
wir den Direktor?“, fragt Marino einen Jungen, den er 
festgehalten hat.
	„Geradeaus und am Ende des Korridors links“, sagt 
der Junge und bohrt seinen Blick in Anna.
	„Wir machen das sehr gut, Anna“, sagt Marino, „deine 
Liebhaber merken nicht, dass wir zusammengehören.“
	Anna blickt Marino an und klopft mit einem breiten 
Lächeln an die Tür. Als keine Reaktion erfolgt, öffnet Anna 
die Tür und sie sehen sich plötzlich mit einem Direktor 
konfrontiert, der sich mit einer Studentin vergnügt – oder 
seiner Sekretärin.
	„Tut mir leid, das ist eine neue Praktikantin“, sagt der 
Mann und sieht dabei Marino an.
	„Es ist immer schön, dass die Antworten den Fragen 
voraus sind“, sagt Anna.
	„Ich bin sehr gespannt auf Ihre 
Ausbildungsmethode“, sagt Marino und zeigt seinen 
Polizeiausweis, „wir haben auch regelmäßig neue 
Praktikanten.“
	Der Mann antwortet nicht.
	„Ich gehe davon aus, dass das hier Ihr Name ist“, sagt 
Marino, nimmt ein Namensschild vom Schreibtisch und 
sieht dabei zu, wie das Mädchen den Raum verlässt.
	„Ja, ich bin Petter Lund.“
	„Oder sind Sie der Hausmeister und treiben es im 
Zimmer des Direktors?“, fragt Anna.
	„Wieso?“
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	„Weil Sie keinen Problemen damit haben, sich ein 
wenig danebenzubenehmen“, sagt Marino.
	„Ich kann jemanden kommen lassen, der meine 
Position hier bestätigt.“
	„Lassen Sie Ihre Komplizen da raus“, sagt Anna, 
während ihr Blick durchs Zimmer geht und an einem Foto 
auf dem Schrank hängen bleibt.
	„Aha, wegen der jungen Dame kommen wir“, sagt 
Anna, die sich das Foto anschaut und fragt: „Haben Sie 
noch andere Schüler an Ihrer Schule?“
	„Zweihundertsechzig“, sagt Lund.
	„Dann verstehe ich, dass Sie nur ein Foto auf dem 
Schrank haben“, sagt Marino, „für so viele Bilder ist kein 
Platz. Aber können Sie mir sagen, warum auf dem Schrank 
in Ihrem Zimmer ein Foto von Mille steht?“
	„Mille ist meine Nichte.“
	„Ich habe auch eine Nichte“, sagt Marino, „aber ein 
Foto von ihr an meinem Arbeitsplatz wäre doch komisch, 
oder?“
	„Ich mag Mille sehr.“
	„Ich schätze, Sie sind etwa fünfzig und Mille ist 
siebzehn. Wie soll ich mir diese Schwärmerei erklären?“ 
fragt Anna.
	„Ich bin nicht in sie verliebt.“
	„Ihr roter Kopf sagt etwas anderes“, sagt Marino.
	„Was machen Sie eigentlich hier?“
	„Wir sind ein bisschen neugierig auf das Leben von 
Herrn Lund“, sagt Anna.
	„Wenn es Ihnen nichts ausmacht, würde ich gerne 
meine Arbeit fortsetzen“, sagt Lund.
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	„Wir auch“, sagt Marino, „erzählen Sie uns, wann Ihr 
Tag gestern begonnen hat und was Sie getan haben.“
	„Warum wollen Sie das wissen?“
	„Um Klarheit in Ihren Umgang mit Mille zu 
bekommen“, sagt Marino.
	„Ich habe nichts mit Mille zu tun, sie ist meine Nichte 
und ich habe ein Foto von ihr auf meinem Schrank.“
	„Würden Sie bitte jetzt meine Frage beantworten, 
oder wäre es Ihnen lieber, wenn wir Sie zum Revier 
begleiten und unser Gespräch in einem Verhörraum 
fortsetzen?“
	„Ich stand um sechs Uhr auf, habe einige 
Vorbereitungen gemacht und war um acht Uhr hier in der 
Schule.“
	„Geht doch“, sagt Anna, die die Antwort notiert.
	„Kann das jemand bestätigen?“, fragt Marino.
	„Brauche ich ein Alibi?“, fragt Lund zurück.
	„Das ist immer praktisch“, sagt Marino.
	„Ich möchte, dass Sie meine Frau da heraushalten.“
	„Das ist möglich“, sagt Marino, „aber dann haben Sie 
kein Alibi.“
	„Gut, dann habe ich kein Alibi“, sagt Lund.
	„Wie Sie wollen. Hat Mille sich gestern vom Unterricht 
abgemeldet?“ fragt Marino.
	„Wieso?“
	„Können Sie einfach meine Fragen beantworten“, 
beharrt Marino, sichtlich irritiert.
	Lund greift schnell zum Telefon und ruft an. „Fragen 
Sie gleich nach dem Grund für die Abmeldung, um wie viel 
Uhr sie sich abgemeldet und wer sie abgemeldet hat!“, 
fordert Anna.
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	„Sie hat sich selbst um Viertel vor acht abgemeldet. 
Sie war krank“, sagt Lund, während er den Hörer auflegt.
	„Können Sie uns etwas über Steinar Nilsen erzählen?“, 
fragt Marino.
	„Steinar ist in Milles Klasse.“
	„Und war er gestern anwesend?“, fragt Anna.
	Lund ruft erneut an und nickt.
	„Können Sie Steinar für uns abholen – und können wir 
irgendwo ungestört mit ihm reden?“
	„Steinar ist minderjährig, aber ich kann die 
Vertrauensperson fragen, ob sie bei dem Gespräch 
anwesend sein kann.“
	„Das wollte ich sowieso fragen“, sagt Marino, „wir 
halten uns an die Regeln.“
	„Und ich mache das nicht?“, fragt Lund.
	„Es kommt nur darauf an, wie man sie interpretiert", 
sagt Anna.
 
	„Steinar, hast du gehört, was mit Milles Vater passiert 
ist?“, fragt Anna, die mit Steinar, der Vertrauensperson und 
Marino in einem Sprechzimmer sitzt.
	„Ja, er ist mit seinem Flugzeug abgestürzt“, sagt 
Steinar und guck dabei etwas seltsam.
	„Wer hat dir das erzählt?", fragt Anna.
	„Mille hat mir eine SMS geschickt.“
	„Wie ist dein Verhältnis zu Mille?“, fragt Anna.
	Es kommt keine Antwort.
	„Mille ist ein wunderschönes Mädchen. Da könntest 
du dich in verliebt haben, oder?“, fragt Anna.
	„Mille will nichts von mir.“
	„Und du von Mille?“, fragt Anna.
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	„Du weißt doch schon, ob du in ein Mädchen verliebt 
bist, oder?“, fragt Anna, als Steinar mit den Schultern zuckt.
	„Wenn Mille nichts von mir will, hat es wenig Sinn, in 
sie verliebt zu sein“, sagt Steinar und lässt seinen Blick auf 
den Tisch sinken.
	„Das sind zwei verschiedene Dinge, aber kannst du 
mir sagen, warum sie nichts von dir will?“, fragt Anna, als 
Marino hinter Steinar aus dem Sprechzimmer geht, dabei 
Anna ansieht und auf seine Brust tippt. Anna signalisiert 
Marino, dass sie versteht. Anna ist das Flugzeugemblem auf 
Steinars Jacke bereits aufgefallen.
	„Ich vermute, Mille hat Probleme?“, sagt Steinar.
	„Probleme?“, fragt Anna.
	„Ich vermute, dass sie belästigt wird“, sagt Steinar 
und blickt weiter auf den Tisch.
	„Wer belästigt sie?“
	„Ich bin mir nicht sicher, aber ich vermute, ihr Vater.“
	„Kannst du mir sagen, warum du das vermutest?“
	„Mille hat einmal so etwas angedeutet.“
	„Steinar, kannst du das etwas genauer erklären?“
	Er blickt auf, schaut Anna an und schüttelt den Kopf.
	„Hat Mille dir das erzählt?“
	„Ja.“
	„Was genau hat sie denn gesagt?“
	„Dass sie Angst vor ihrem Vater hat.“
	„Angst ist etwas anderes als Belästigung.“
	„Keine Ahnung und ich möchte dazu auch nichts 
mehr sagen.“
	„Sollen wir es dabei belassen?“, fragt die 
Vertrauensperson an Anna gewandt.
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	„Hast du irgendwelche Hobbys, Steinar?“, fragt Anna 
und zeigt auf das Flugzeugemblem auf Steinars Jacke. Sie 
möchte das Gespräch damit in eine andere Richtung 
lenken.
	„Fliegen, ich finde Fliegen sehr faszinierend.“
	„Das ist ein schönes Hobby, aber dann bist du 
bestimmt auch mal mit Milles Vater geflogen, oder?“
	„Ich darf manchmal mit.“
	„Gestern auch?“
	„Er hat mich gefragt, ob ich nach Oslo mitfliegen 
wollte.“
	„Und, bist du mitgeflogen?“
	„Nein, ich musste doch zur Schule.“
	„Und warst du in der Schule?“
	„Ja.“
	„Wenn mein Herz für das Fliegen schlägt, würde ich 
für so ein Erlebnis sicher die Schule schwänzen.“
	„Echt?!“, ruft Steinar aufgeragt und seine Stimmung 
hellt sich sofort etwas auf.
	„Absolut, aber was hast du gestern gemacht, bevor 
du zur Schule gegangen bist?“
	„Nichts, ich war zu Hause.“
	„Und wer war sonst noch zu Hause?“
	„Niemand.“
	„Auch nicht deine Mutter?“
	„Nein, das sagte ich schon. Es war niemand zu 
Hause.“
	„Weißt du, wo deine Mutter war?“
	„Nein, aber ich glaube, sie war bei der Arbeit.“

46


DRM 510727


	„Aber ich verstehe es richtig, dass Fliegen deine 
Leidenschaft und dein Leben ist, wenn man es so sagen 
darf.“
	„Später möchte ich Pilot werden.“
	„Das ist ein schöner Beruf – und fliegst du jetzt auch 
schon selbst?“
	„Wenn ich mit Milles Vater fliege, übernehme ich 
manchmal das Steuerhorn, aber der Preis ist ziemlich hoch, 
wenn Sie wissen, was ich meine.“
	„Nein, das verstehe ich nicht. Musstest du Herrn 
Hagen dafür bezahlen?“
	„Ich würde gerne wieder zum Unterricht gehen.“
	„Okay.“
 
	Im Auto berichtet Anna von dem Gespräch mit 
Steinar.
	„Das hast du schon geahnt“, sagt Marino, „Mille 
wurde von ihrem Vater belästigt und nun scheint es, dass 
ihr Vater auch Steinar belästigt hat.“
	„Es wird langsam voll auf unserer Liste mit 
Verdächtigen“, sagt Anna.
	„Und alle haben ein Motiv“, sagt Marino.
	„Und niemand hat ein Alibi“, ergänzt Anna.
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07
	„Wir schauen mal bei Doktor Hanson von der 
Pathologie vorbei“, sagt Marino, als er mit Anna durch die 
Flure des Polizeipräsidiums geht.
	„Ich rufe Carla an“, sagt Anna, „sie muss Hagen, 
Engststrôm und Nilsen gründlich unter die Lupe nehmen. 
Auch finanziell.“
	„Bin ganz deine Meinung.“
 
	Marinos Handy klingelt. Er meldet sich. „Marino.“
	Es ist Brigadier Jule Halvorsen. „Deine Freundin“, 
flüstert Marino Anna zu, die lacht.
	„Wir befinden uns am Estenstadvegen am Stadtrand 
von Trondheim. Kinder haben einen Fallschirm gefunden.“
	„Bleib dort, Jule, warte auf uns und fass nichts an. Wir 
kommen gleich.“
 
	„Liegt der Estenstadvegen nicht in der Nähe des 
Kleivavegen, wo das Flugzeug abgestürzt ist?“, fragt Marino 
an Doktor Hanson gewandt.
	„Das ist tatsächlich in der Nähe“, erwidert der Doktor.
	„Dann haben wir nicht mehr viel Zeit“, sagt Anna.
	„Ich verstehe“, meint Hanson und fährt fort: „Der gute 
Mann wurde aus nächster Nähe erschossen. Ein 
aufgesetzter Schuss.“
	„Und wie funktioniert so etwas, wenn man alleine im 
Flugzeug sitzt?“, fragt Marino.
	„Haben Sie das noch nicht herausgefunden?“, fragt 
Hanson.
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	„Nein, ich arbeite noch daran, aber wir haben einen 
Fallschirm gefunden, und das bringt etwas Licht in die 
Sache.“
	„Das Geschoss hat das Kaliber 9 Millimeter Luger“, 
sagt Hanson, „die Waffe ist wahrscheinlich eine Glock 17 
Gen4, die im Personenschutz benutzt wird und für den 
Nahbereich gedacht ist, aber die KTU wird darauf noch 
zurückkommen.“
	„Ich sehe, dass Herr Hagen einen Waffenschein hat 
und auch eine Glock 17 besitzt“, sagt Anna, während sie auf 
ihrem iPad scrollt.
	„Dann können wir fast davon ausgehen, dass Hagen 
mit seiner eigenen Waffe erschossen wurde“, sagt Marino.
	„Ah“, sagt Hanson, „wir machen gute Fortschritte. 
Über das Opfer lässt sich nicht viel mehr sagen. Es war in 
guter Verfassung und das war's auch schon. Ich habe die 
Unterlagen von seinem Zahnarzt angefordert, um völlig 
sicher zu sein, dass es sich um Herrn Jari Hagen handelt, 
aber daran zweifelt niemand.“
	„Frau Hagen muss das Opfer noch identifizieren“, sagt 
Marino, „aber Andersen kann sich darum kümmern.“
	„Okay, dann verlassen wir dich“, sagt Anna, „wir 
schauen später bei den Leuten von der KTU vorbei.“
	„Ich denke, sie sind immer noch vor Ort“, sagt 
Hanson, „das Wrack ist nicht leicht einzusammeln und sie 
warten immer noch auf die Luftfahrtinspektion. Die will auch 
einiges untersuchen.“
	„Sind die noch nicht da?“, fragt Anna.
	„Sie müssen aus Oslo kommen.“
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	„Schlecht organisiert, aber wir werden uns den 
Fallschirm mal ansehen und dann müssen wir zum Haus von 
Hagen, um zu sehen, ob die Waffe da ist“, sagt Marino.
	„Ich denke, das sollten wir zuerst machen“, meint 
Anna.
	"Du hast recht. Wir hätten früher prüfen sollen, ob 
Hagen eine Waffe hatte“, sagt Marino.
	„In der Tat, aber dafür gab es keinen unmittelbaren 
Grund.“
 
	Es dauert eine Weile, bis jemand die Tür öffnet. Es ist 
Mille. „Hei Mille“, sagt Anna, „bist du alleine zu Hause?“
	Mille nickt.
	„Können wir kurz hereinkommen?“, fragt Anna. Mille 
nickt und tritt beiseite.
	„Weißt du, ob dein Vater eine Waffe im Haus hat?“, 
fragt Anna, als sie mit Mille und Marino das Wohnzimmer 
betritt.
	Das Mädchen zuckt mit den Schultern, wirkt aber 
auch erschrocken.
	„Weißt du das nicht?“, fragt Marino und sieht dabei 
Anna an.
	Im selben Moment kommt Frau Hagen herein und 
fragt überrascht: „Was ist hier los?“
	„Wissen Sie, ob Ihr Mann eine Waffe hat?“, fragt 
Marino.
	„Ähm, ja, kommen Sie, dann zeige ich es Ihnen.“
	Marino folgt Frau Hagen, während Anna Mille in deren 
Zimmer begleitet.
	Frau Hagen öffnet einen kleinen Safe im 
Schlafzimmer, blickt jedoch empört drein, da sich nichts 
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darin befindet. „Wie kann das sein, Jaris Waffe liegt immer 
hier drin.“
	„Wer kennt sonst noch den Code für diesen Safe?“, 
fragt Marino.
	„Nur mein Mann und ich.“
	„Und Sie haben die Waffe nicht herausgenommen?“
	„Ich würde das Ding nie anfassen.“
	„Sie kennen den Code aber sehr gut.“
	„Das ist ein Datum plus eine Zahl. Das kann ich gar 
nicht vergessen.“
	„Das Datum einer Sache ist oft in engen Kreisen 
bekannt“, sagt Marino.
	„Zu unserem engen Kreis gehört nur noch Mille“, sagt 
Frau Hagen.
	„Also kennt sie dieses Datum?“
	„Nein, das kann sie nicht wissen.“
	„Können Sie mir sagen, um welches Datum es sich 
handelt und woher es stammt?“
	„Es ist der Tag, an dem ich Jari zum ersten Mal traf.“
	„Und Mille weiß das nicht?“
	„Nein, darüber wurde nie gesprochen.“
	„Aber Sie wissen nicht, ob Herr Hagen das mit Mille 
besprochen hat.“
	„Nein, ich denke aber nicht.“
	„Aber das wissen Sie nicht sicher.“
	„Sie glauben doch nicht, dass Mille ihren eigenen 
Vater erschießen würde, oder?“
	„Sie haben erklärt, Mille hätte bei Ihnen im Bett 
geschlafen.“
	„Genau.“
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	„Wie war die Beziehung zwischen Mille und Ihrem 
Mann?“
	„Gut.“
	„Gut?“
	„Ja, warum?“
	„Ist Ihnen jemals etwas an den beiden aufgefallen?“
	„Nein, was soll mir da aufgefallen sein?“
	„Könnte es sein, dass Ihr Mann Mille belästigt hat?“
	„Wie kommen Sie darauf? Sie waren ganz wild 
aufeinander.“
	„Ihr Mann auf Mille oder Mille auf ihren Mann?“
	„Sie hatten eine gesunde Vater-Tochter-Beziehung.“
	„Ich habe keine weiteren Fragen, Frau Hagen. Das 
forensische Team kommt gleich, um den Safe zu 
untersuchen. Niemanden darf vorher drangehen. Kann ich 
darauf vertrauen, dass Sie darauf achten?“
	„Ja, ich werde der Schlafzimmertür hier abschließen.“
	„Sehr gut. Ich denke, sie werden in fünf Minuten hier 
sein.“
 
	„Mit Mille stimmt etwas nicht“, sagt Anna, als sie 
wieder mit Marino im Auto sitzt.
	„Hagens Waffe fehlt“, sagt Marino.
	„Wurde sie vorschriftsmäßig gelagert?“
	„Ja, in einem Safe, und der Code ist ein Datum mit 
einer Nummer.“
	„Dann kann Mille diesen Code auch kennen.“
	„Genau.“
 
	„Wie bekommen wir das Ding da runter?“, fragt 
Marino Jule.
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	„Die Feuerwehr muss einbezogen werden. Auf diesen 
Baum werde ich jedenfalls nicht klettern“, antwortet sie.
	„Ich kann das!", ruft ein kleiner Junge, der mit seinen 
Freunden zuschaut.
	„Besser nicht“, sagt Marino und streichelt den Kopf 
des Jungen.
	„Schön, dass du den Ort weiträumig abgesperrt hast. 
Sehr gut“, sagt Anna zu Jule.
	„Der Schlamm hier sieht aus wie der, den Engststrôm 
an seinen Schuhen hatte“, sagt Marino, der mit einer 
Plastiktüte etwas Schlamm aufsammelt und sie Anna gibt.
	„Hier ist der Boden im gesamten Gebiet gleich“, sagt 
Jules Kollegin.
	„Okay, aber das heißt, wenn der Schlamm mit dem 
von Engststrôms Schuhen übereinstimmt, dann war er 
zumindest in dieser Gegend."
	„Ich habe bereits die KTU angerufen. Sie sind 
unterwegs und die Feuerwehr auch“, sagt Anna.
	„Die Feuerwehr sollte hier nicht mit dem Auto herum 
baumeln und die Spuren vermasseln“, sagt Marino zu Jule,
„zuerst muss die KTU die Untersuchung unter dem Baum 
abgeschlossen haben.“
	„Was ist das?“, fragt Anna und zeigt auf etwas 
Glänzendes auf dem Boden.
	Vorsichtig geht Marino hinüber, hebt es auf, 
betrachtet den Gegenstand und sagt: „So etwas habe ich 
schon irgendwo herumliegen sehen.“
	„Das ist ein Bajonetthaken“, meint Jule.
	„Hier rein“, sagt Anna und hält eine Plastiktüte auf.
	„Es sieht so aus, als hätte sich der Fallschirm nicht 
geöffnet. Der Reservefallschirm ist aufgegangen und damit 
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wurde gelandet, aber die Gurte wurden mit den 
Schnellmessern durchtrennt, und das bedeutet, dass 
derjenige, der sich befreien konnte, ziemlich weit gefallen 
ist“, sagt Marino, während er zum Fallschirm hinaufblickt.
	„Ist jemand auf unserer Liste, der ein bisschen hinkt?“, 
fragt Anna.
	„Mille macht Gymnastik“, sagt Marino, der auf seinem 
Handy durch die Täterprofile scrollt.
	„Ich turne auch“, sagt Anna, „aber damit kann man in 
der Höhe nichts anfangen.“
	„Wir werden Herrn Engststrôm mit dem Schlamm 
konfrontieren“, sagt Marino.
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08
	„Sollen wir im Voraus einen Durchsuchungsbefehl für 
Engststrôms Wohnung und Büro beantragen?“ fragt Anna, 
während sie mit Marino zu Engststrôms Büro fährt.
	„Guter Plan, aber einer fürs Haus reicht. Rufst du 
Peterson an?“
 
	„Hei, ist Herr Engststrôm anwesend?“, fragt Marino an 
der Rezeption.
	„Ich werde ihm sagen, dass sie da sind.“
	Als die Rezeptionistin den Hörer abnimmt, ruft 
Engststrôm, der hastig die Treppe hinunterkommt: „Ich bin 
gleich bei Ihnen, ich muss nur noch etwas aus dem Auto 
holen.“
	Anna sprintet sofort zur Tür und schnappt sich 
Engststrôm. „Das können Sie später machen.“
	„Haben Sie das verstanden?“, fragt Marino und schaut 
Anna an, die Engststrôm an einem auf den Rücken 
gedrehten Arm festhält.
	„Was seid ihr doch für ein Haufen Idioten!“, schreit 
Engststrôm.
	„Dafür sind wir bekannt“, sagt Anna.
 
	„Herr Engststrôm, können Sie mir sagen, wie der 
Schlamm aus der Umgebung des Tatorts auf Ihre Schuhe 
gelangt ist?“, fragt Marino, während er mit Engststrôm und 
Anna in einem Sprechzimmer sitzt.
	„Woher soll ich das wissen?“
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	„Das wissen Sie, und es beweist, dass Sie kurz nach 
dem Absturz am Unfallort waren“, sagt Anna.
	„Ich war dort joggen.“
	„Mit Ihren Business-Schuhen“, sagt Marino lachend. 
„Mann, sie haben eine lebhafte Fantasie.“
	„Wir bringen Sie aufs Präsidium“, sagt Marino und hält 
seine Handschellen in Richtung Engststrôm.
	„Ist das nötig?“, fragt dieser.
	„Sie haben bereits versucht zu fliehen, und ich habe 
wirkliche keine Lust, herumzujoggen, und vor allem nicht in 
diesen Schuhen“, sagt Marino, als zwei Beamte gleichzeitig 
eintreten, Anna den Durchsuchungsbefehl für Engststrôms 
Haus reichen und Engststrôm selbst mitnehmen.
 
	Engststrôms Haus liegt in einem Viertel, in dem die 
Häuser weit voneinander entfernt liegen. Anna will klingeln, 
doch Marino zieht ihre Hand schnell von der Klingel weg. 
„Da ist jemand drin“, flüstert er, während er Anna hinter eine 
kleine Mauer zieht. Sie zieht ihre Waffe und bedeutet 
Marino, zur Rückseite des Hauses zu gehen. Auch er zieht 
seine Waffe und blickt vorsichtig durch das 
Wohnzimmerfenster. Es ist Steinar. Marino klopft ans 
Fenster, dann rennt Steinar durch das Haus, öffnet die 
Schiebetüren, wird aber von Anna am Kragen gepackt. „Es 
ist ein echter Runningday“, sagt Anna zu Marino, der um die 
Ecke schaut.
	„Steinar, was machst du hier?“, fragt Marino.
	„Ich wollte ihnen sowieso anrufen, weil ich etwas 
entdeckt habe.“
	„Du machst uns neugierig“, sagt Anna.
	„Engststrôm hat eine Beziehung mit meiner Mutter.“
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	„Und das hast du hier im Haus entdeckt?“
	„Ich bin meiner Mutter gefolgt, und sie hatte einen 
Schlüssel zu diesem Haus. Sie ging hinein und holte etwas 
von hier.“
	„Und dann dachtest du: Ich schaue mal, was weg ist“, 
sagt Marino.
	„Du bist in das Haus des Arbeitgebers deiner Mutter 
eingebrochen“, sagt Anna.
	„Arbeitet meine Mutter für Engststrôm?“
	„Weißt du nicht, wo deine Mutter arbeitet?“
	„Meine Mutter arbeitet für meinen Vater.“
	„Sie arbeitet auch bei Engststrôm und sitzt sogar in 
seinem Büro.“
	„Davon weiß ich nichts.“
	„Auf jeden Fall hast du wegen des Einbruchs hier eine 
Anzeige am Hals“, sagt Anna.
	„Kann ich gehen?“, fragt Steinar.
	„Hast du gesehen, was deine Mutter mitgenommen 
hat?“, fragt Marino.
	„Etwas Großes und Schweres, aber darüber lag eine 
Decke oder etwas Ähnliches.“
	„Du kannst gehen, aber halte dich zur Verfügung – 
und halte dich von den Häusern anderer Leute fern“, sagte 
Marino.
 
	Anna und Marino betreten das Haus durch die offene 
Schiebetür und schauen sich aufmerksam um. „Marino, 
komm schnell her! Ich bin in der Garage!“
	Als Marino in die Garage kommt, telefoniert Anna mit 
Andersen. „Ruf alle Schrottunternehmen an und frag, ob 
eine Flugzeugtür abgegeben wurde“, hört er Anna sagen, 

59


DRM 510727


während er Lackspinner und ein Stück Türdichtung auf dem 
Boden der Garage sieht.
	„Aha“, sagt Marino, „also hat er die Tür von der 
Unfallstelle entfernt.“
	„Und woher wusste er, dass die Tür da war?“, fragt 
Anna.
	„Mit etwas Glück wird er es uns das sagen“, sagt 
Marino.
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09
	„Andersen, kannst du Engstrôm zum Verhörraum 2 
bringen?“, fragt Marino.
	„In 2 sitzt Frau Isla Paulsen von der 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Engststrôm“, sagt Carla.
	„Und warum sitzt die dort?“, fragt Anna.
	„Ich hatte keinen anderen freien Platz“, sagt Carla, 
„und Frau Paulsen fragt nach Marino.“
	„Möchtest du in der Zwischenzeit bei der KTU 
vorbeischauen?“, fragt Marino Anna.
	„Und Herr Engststrôm?“, fragt diese.
	„Der muss noch etwas warten. Das werden seine 
Freundinnen nicht schön finden, aber ich kann auch nicht 
alles gleichzeitig machen.“
 
	„Frau Paulsen“, sagt Marino, nachdem er Frau Paulsen 
die Hand geschüttelt und sich vorgestellt hat.
"Was kann ich für Sie tun?"
	„Ich habe von Herrn Hagens Unfall erfahren und 
wollte etwas im Zusammenhang damit melden.“
	„Frau Paulsen, Sie arbeiten bei der 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Engststrôm?“
	„Ja, ich arbeite im Bereich Kundensupport.“
	„Und wie lange arbeiten Sie schon dort?“
	„Seit über zehn Jahren.“
	„Schau an, das ist eine ganze Weile.“
	„In der Tat, aber ich wollte etwas melden.“
	„Worum geht es?“
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	„Ich habe Herrn Engststrôm nicht heimlich belauscht. 
Ich war im Kopierraum und Herr Engststrôm stand im Flur 
und unterhielt sich mit einem Mann. Nun, die Tür stand 
offen und ich hörte, was sie sagten.“
	„Und wer war dieser andere Mann?“
	„Ich weiß es nicht, konnte ihn auch nicht sehen.“
	„Sie konnten seine Stimme auch nicht erkennen?“
	„Nein.“
	„Und wann war dieses Gespräch?“
	„Letzte Woche Donnerstag.“
	„Das ist eine Woche vor der Tragödie mit Herrn 
Hagen.“
	„Genau.“
	„Und was war das Besondere an diesem Gespräch?“
	„Ich hörte Herrn Engststrôm sagen, dass Herr Nilsen 
die Zusammenarbeit mit Herrn Hagen um jeden Preis 
beenden wollte.“
	„Das ist ein ganz normaler Satz im Geschäftsleben.“
	„Das mag sein, aber Herr Engststrôm sagte dann, 
dass das schwierig sei, weil es einen Vertrag gäbe, der nicht 
einseitig gekündigt werden könne. Dies sei nur möglich, 
wenn einer der Vertragspartner stirbt, aber angesichts des 
Alters von Herrn Hagen könnte das noch einige Zeit dauern. 
Der andere Mann sagte dann, dass man vielleicht ein 
bisschen nachhelfen sollte.“
	„Und hat der andere Herr auch etwas dazu gesagt, 
wie das stattfinden sollte?“
	„Nein, ich habe ihn nur fragen hören: ‚Hagen fliegt 
doch gern, nicht wahr?‘“
	Marino blickt Frau Paulsen noch einen Moment lang 
an und fragt dann: „Hatten Sie den Eindruck, dass die 
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beiden mit dem Gedanken spielten, Herrn Hagen etwas 
antun zu wollen? Als wolle man ihn aus dem Weg räumen?“
	„Ich fand das Gespräch zwischen den beiden etwas 
mysteriös. Auch der Ton des Gesprächs hatte etwas 
Geheimnistuerisches.“
	„Frau Paulsen, in den Jahren, in denen Sie für Herrn 
Engststrôm arbeiten, werden Sie gemerkt haben, dass Ihr 
Chef von den Damen geliebt wird …“
	Frau Paulsen lässt Marino nicht ausreden. „Oh, Herr 
Marino, das müssen Sie mir nicht erzählen. Herr Engststrôm 
hatte einmal sogar etwas mit drei Frauen gleichzeitig.“
	„Hatten Sie jemals eine Affäre mit Herrn Engststrôm?“
	„Ha, das hätte er wohl gern. Nein, ich bin nicht 
eifersüchtig und außerdem bin ich glücklich verheiratet.“
	„Es gibt einige Frauen, die verheiratet sind und 
trotzdem eine Affäre mit Herrn Engststrôm haben, aber das 
interessiert ihn nicht sonderlich.“
	„Nun, zumindest habe ich mich auf diese Weise nie 
für ihn interessiert.“
	„Sie sind eine attraktive Frau und ich kann mir kaum 
vorstellen, dass Herr Engststrôm an Ihnen vorbeigeht.“
	„Ich verstehe, worauf Sie hinauswollen, Herr Marino, 
aber ich bin ganz sicher nicht eifersüchtig und erfinde auch 
keine Geschichten, um jemanden in ein schlechtes Licht zu 
stellen“, sagt Frau Paulsen.
	„Haben Sie eine Ahnung, warum Herr Nilsen die 
Zusammenarbeit mit Herrn Hagen beenden wollte?“, fragt 
Marino.
	„Es handelt sich um ein Projekt in Oslo, ein 
Millionenprojekt, das erhebliche Investitionen erfordert. 
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Herr Hagen möchte diese Investition tätigen, Herr Nilsen 
jedoch nicht.“
	„Warum will Herr Nilsen das nicht?“
	„Ich vermute, dass Herr Hagen glaubt, das Geld zu 
haben, aber Herr Nilsen weiß, dass Herr Hagen das Geld 
nicht hat“, sagt Frau Paulsen, die ihre Tasche öffnet, einige 
Papiere herausnimmt und sie Marino überreicht.
	„Was ist das?“, fragt Marino und schaut sich die 
Papiere an.
	„Kann ich darauf vertrauen, dass Sie das nicht von 
mir bekommen haben?“, fragt Frau Paulsen.
	„Ja, können Sie, aber was ist das?“
	„Schauen Sie sich diese Transaktion mal an und dann 
diese und dann diese“, sagt Frau Paulsen und zeigt mit dem 
Finger auf das Dokument.
	„Es scheint, dass das Geld von Herrn Hagen ins 
Ausland umgeleitet wird.“
	„Genau“, sagt Frau Paulsen, „und allein diese 
Transaktionen belaufen sich auf rund vier Millionen.“
	„Aber sie sind von Herrn Hagen autorisiert.“
	„Herr Engstrôm hat eine Vollmacht“, sagt Frau 
Paulsen und überreicht Marino ein weiteres Dokument.
	„Ich sehe es“, sagt Marino, „aber Herr Hagen ist sich 
dessen doch bewusst. Ich meine, er wird doch sicher auf 
seinen Kontoauszügen sehen, dass erhebliche Beträge 
abgebucht wurden?“
	„Das könnte man meinen, aber schauen Sie sich nur 
diese Transaktionen an, sie bewegen sich zweimal hin und 
her und sind dann weg.“
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	„Das ist in der Tat seltsam“, sagt Marino, „und wenn 
ich mir die Buchungsnummern ansehe, geht das schon eine 
ganze Weile so.“
	„Das habe ich schon vor mehr als einem Jahr 
bemerkt.“
	„Und warum haben Sie das nicht Herrn Hagen 
gemeldet?“
	„Ich habe schon oft darüber nachgedacht, aber ich 
freue mich auch nicht darauf, morgen keine Arbeit mehr zu 
haben und in meinen Kündigungspapieren steht dann wohl 
auch nicht, dass ich gut in meinem Job bin.“
	„Ich verstehe, aber kann ich diese Dokumente 
behalten?“
	„Solange Sie nicht sagen, dass Sie sie von mir haben, 
und darauf muss ich mich wirklich verlassen können“, sagt 
Frau Paulsen, während sie ihre Hand auf die Dokumente 
legt.
	„Ich werde Sie da heraushalten, aber es ist natürlich 
möglich, dass es bekannt wird, wenn Sie später aussagen 
müssen.“
	„Ich gehe davon aus, dass Herr Engstrôm dann 
bereits wegen des Verdachts einer Straftat angeklagt sein 
wird.“
	„Wenn sich herausstellt, dass Herr Engstrôm 
tatsächlich Geld von Herrn Hagen ins Ausland leitet, und 
dies scheint der Fall zu sein, dann wäre dies auf jeden Fall 
strafbar, mit oder ohne Wissen von Herrn Hagen.“
 
	„Carla, kannst du das überprüfen lassen?“, sagt 
Marino und legt die Dokumente von Frau Paulsen auf Carlas 
Schreibtisch.
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	„Wenn das kein Motiv ist, dann weiß ich auch nicht“, 
sagt Carla, als sie sich die Dokumente genau ansieht.
	„Mein Gott“, sagt Anna, die über Carlas Schulter auf 
die Dokumente blickt, „da kommen ja fast vier Millionen 
zusammen.“
	„Komm Anna, wir werden Engstrôm mal in die Mangel 
nehmen.“
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	„Eine Flugzeugtür in meiner Garage?“
	„Ja, und die verbleibenden Spuren werden 
untersucht, aber Sie können davon ausgehen, dass sie zu 
dem abgestürzten Flugzeug gehören.“
	„Du versuchst, mir etwas anzuhängen, aber ich bin 
nicht verrückt.“
	„Woher kommen dann diese Farbflecken, Sandreste 
und ein Stück Türdichtung auf dem Boden Ihrer Garage?“, 
fragt Anna.
	„Keine Ahnung, ich benutze die Garage nicht. 
Vielleicht hat jemand die Tür hineingelegt.“
	„Und ihm wieder herausgeholt“, sagt Marino.
	„Das meine ich, jemand hat es hineingelegt und 
später herausgefunden, dass es die falsche Garage war und 
hat alles wieder herausgeholt.“
	„Oh, dass ich da selbst nicht dran gedacht habe“, sagt 
Marino.
	„Ich schätze, ich kann gehen“, sagt Engststrôm, 
während er aufstehen will, worauf er durch Marino, der 
hochschnellt und über den Tisch hinweg nach ihm greift, 
und wieder auf seinen Stuhl zurückgestoßen wird.
	„Wenn Sie bei uns sind, sagen wir Ihnen Bescheid, 
wann sie gehen dürfen“, sagt Marino irritiert.
	„Sie sagen selbst, dass jemand anderes diese 
Flugzeugtür dort hingelegt hat?“
	„Wir werden Sie eine Weile hierbehalten, damit Sie in 
Ruhe über Ihre Rolle bei diesem Mord nachdenken können.“
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	„Okay, okay, ich habe diese Tür gefunden und 
mitgenommen.“
	Herr Engststrôm, erzählen Sie mir etwas über die 
Zusammenarbeit zwischen Herrn Hagen und Herrn Nilsen.“
	„Davon weiß ich nichts. Ich mische mich nicht in die 
Geschäfte meiner Kunden ein.“
	Marino beginnt zu lachen. „Herr Engststrôm, ich bin 
kein Buchhalter, aber ich bin auch nicht verrückt. Wenn Sie 
in der Verwaltung eines Ihrer Kunden auf eine Quittung für 
eine Tasse Kaffee stoßen, wissen Sie bereits, was mit Ihrem 
Kunden passiert. Und jetzt sagen Sie mir, was mit diesem 
Projekt in Oslo los ist?“ fragt Marino und schlägt mit der 
Hand hart auf den Tisch.
Engststrôm erschreckt und sagt mit verzerrter Stimme: „Ich 
weiß nichts über ein Projekt in Oslo.“
	„Warum wollte Nilsen die Zusammenarbeit mit Hagen 
beenden?“, fragt Marino.
	„Darüber weiß ich nichts“, beharrt Engststrôm.
	„Ich helfe Ihnen mal ein bisschen auf die Sprünge“, 
sagt Marino, „Sie schleusen Geld von Herrn Hagen ins 
Ausland. Dieses ausländische Bankkonto gehört Ihnen, 
oder?“ fragt Marino und legt ein Dokument vor Engststrôm 
auf den Tisch.
	„Klar, ich habe zwar ausländische Bankkonten, aber 
ich habe sie für ausländische Kunden.“
	„Ich glaube nicht, dass Unternehmer in Luxemburg, 
Andorra und Panama einen Herrn Engststrôm fragen, ob er 
für sie die ganze Administration durcheinanderbringen will. 
Darüber hinaus verfügen Sie nicht über ein Vermögen, das 
die Millionenbeträge abdeckt, die Sie von links nach rechts 
auf all diese ausländischen Konten überweisen.“
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	„Wenn ich dieses Kapital nicht hätte, gäbe es doch 
nichts, was man hin und her buchen könnte, oder?“, fragt 
Engström.
	„Das ist auch nicht Ihr Geld, sondern das von Herrn 
Hagen, und weil Sie mit seinem Geld herumspielen, kann 
Herr Hagen sein Projekt in Oslo nicht durchführen. Und das 
ist auch der Grund, warum Herr Nilsen angeblich dieses 
Projekt loswerden will, weil der weiß, dass Sie Herrn Hagens 
Geld verschwinden lassen.“
	„Davon weiß Nilsen nichts.“
	„Davon weiß Nilsen nichts? Dann bestätigen Sie, dass 
sie Geld von Herrn Hagen stehlen und es ins Ausland 
leiten?“
	„Vielleicht, aber ich habe nichts mit Nilsen zu tun und 
umgekehrt auch nicht.“
	„Sie haben nichts mit Nilsen zu tun, aber Nilsen ist ein 
Kunde Ihrer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft. Wie 
funktioniert so etwas?“ fragt Marino.
	„Glauben Sie, ich kenne alle meine Kunden 
persönlich?“
	„Das glaube ich, aber wenn man mit jemandem 
heimlich über Herrn Nilsen und Herrn Hagen spricht, dann 
ist das etwas anderes, in diesem Fall kennt man beide sehr 
gut. Ich werde mit Herrn Nilsen sprechen und sehen, wie er 
das alles sieht. In jedem Fall bleiben Sie bei uns und können 
sich in der Zwischenzeit eine glaubwürdige Erklärung 
überlegen. Und ich möchte keine Märchen hören. Wenn ich 
das Bedürfnis danach verspüre, gehe ich samstags zum 
Lesevormittag in die Stadtbibliothek.“
	„Ich möchte mit einem Anwalt sprechen“, sagt 
Engststrôm.
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	„Das wird für Sie arrangiert, weil Sie es wirklich 
brauchen“, sagt Marino.
 
	„Wie süß, dass du das mit den Lesevormittagen 
weißt“, sagt Anna zu Marino, als sie durch den Flur des 
Hauptbüros gehen.
	„Ich war einmal dort. Ich habe nach einem Buch 
gesucht, aber es ist wirklich schön, wenn man die Kleinen 
dort sitzen sieht.“
	„Magst du Kinder?“
	„Ich bin Italiener, Anna.“
	„Oh ja, italienische Männer sind verrückt nach 
Kindern.“
	„Fast alle italienischen Männer“, sagt Marino.
	„Werden wir Herrn Nilsen besuchen?“, fragt Anna.
	„Ja“, sagt Marino, „wir machen gute Fortschritte.“
	„Glaubst du, dass der Mann, von dem Frau Paulsen 
sprach, der Täter sein könnte?“
	„Dann hätte Engststrôm den Mord in Auftrag 
gegeben, aber das passt nicht zu ihm. Engststrôm ist einer 
von denen, die alleine zwischen den Kriminellen 
durchradelt. Wenn so etwas wie ein Auftragsmord im Raum 
steht, würde Nilsen da meiner Meinung nach besser 
hineinpassen.“
	„Also hätte Nilsen diesen Mord in Auftrag gegeben.“
	„Das passt auf jeden Fall zu Nilsen, obwohl ich mich 
frage, warum er dieses Projekt loswerden wollte, wenn er 
nichts über das Geld weiß.“
	„Fragen wir ihn doch“, sagt Anna.
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	„Sie kommen bestimmt, um Herrn Nilsen zu 
besuchen“, sagt das Mädchen an der Rezeption zu Anna 
und Marino, während Nilsen bereits auf sie zukommt.
	„Herr Nilsen, ich hoffe, Sie haben etwas Zeit für uns?“, 
fragt Anna.
	„Für sie immer“, sagt Nilsen einigermaßen fröhlich.
 
	„Herr Nilsen, können Sie uns über das Projekt in Oslo 
informieren?“, fragt Anna, während sie mit Nilsen und 
Marino in Nilsens Büro sitzen.
	„Ich habe es ihnen bereits gesagt. Ich wollte dieses 
Projekt nicht. Das war aussichtslos, aber Jari wollte damit 
weitermachen.“
	„Ihnen zufolge hat er das hinter Ihrem Rücken getan“, 
sagt Marino, „aber Sie wussten angeblich nichts davon.“
	„Na ja, ich wusste es schon, aber ich habe mich nicht 
mehr eingemischt. Das, was Jari tut, muss er ja auch selbst 
verantworten, ich bin schließlich nicht mit ihm verheiratet.“
	„Was Herr Hagen tat und dass Sie nicht mit ihm 
verheiratet waren“, sagt Anna, „Man spricht in der 
Vergangenheitsform von jemandem, der ermordet wurde.“
	„Ja, sorry, ich muss mich auch daran gewöhnen, dass 
er nicht mehr da ist.“
	„Warum wollten sie dieses Projekt nicht mehr?“, fragt 
Anna.
	„Dieses Projekt  hatte keine Chance.“
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	„Es war ein Millionenprojekt. In dieser 
Größenordnung kann es doch nicht so sein, dass es keine 
Chance hatte, oder?“ fragt Anna. 
	„Wer sagt, dass es ein Millionenprojekt war?“
	„Ich bezeichne ein großes Einkaufszentrum mit 
zweihundert Wohnungen darüber und einer U-Bahn-Station 
herunter als ein Millionenprojekt, und ich kann mir wirklich 
nur ein Unternehmen vorstellen, für wem das Ganze 
hoffnungslos ist, und das ist der Baumarkt in Oslo“, sagt 
Anna.
	„Nun, meine Dame, es war wirklich nicht so groß.“
	„Ich habe mittlerweile von der Stadt Oslo einige 
Dokumente erhalten und darin steht, dass es sich um ein 
Großprojekt handelt. Auch waren die Leute in Oslo sehr 
schockiert, als sie vom Tod von Herrn Hagen hörten. Diese 
Erfahrung habe ich hier nicht wirklich gemacht, mit 
Ausnahme von Hagens Tochter“, sagt Anna.
	„Reden wir bloß nicht über Mille und ihren Vater“, 
sagt Nilsen.
	„Warum nicht?“, fragt Anna.
	„Herr Hagen konnte seine Finger nicht von Mille 
lassen.“
	„Wussten Sie, dass Sie sich strafbar machen, wenn 
Sie von solchen Vorfällen Kenntnis haben und diese nicht 
melden?“, fragt Anna.
	„Das sehen Sie falsch. Es gibt keine Gesetzgebung, 
die das besagt.“
	„Gehen Sie einfach davon aus, dass wenn Sie davon 
gewusst haben, dass es Konsequenzen für Sie haben wird“, 
sagt Anna.
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	„Vertraglich können Sie nicht aus dem Projekt 
aussteigen“, sagt Marino, „das heißt, wenn Herr Hagen das 
Projekt weiterführen hätte wollen, wären Sie vertraglich 
daran gebunden gewesen.“
	„Das weiß ich, aber ich kann das Projekt so steuern, 
dass es nicht mehr für alle Beteiligten interessant ist.“
	„Das ist etwas ganz anderes, als ein Projekt als 
chancenlos zu bezeichnen“, sagt Anna.
	„Oder man räumt Herrn Hagen aus dem Weg“, sagt 
Marino, „das kostet zwar auch ein paar Cent, ist aber immer 
günstiger, als sich auf ein Projekt einzulassen, bei dem man 
weiß, dass kein Geld für Investitionen da ist.“
	„Was soll das heißen, es gibt kein Geld für 
Investitionen?“, fragt Nilsen.
	„Herr Hagen hatte kein Geld mehr“, sagt Anna.
	„Was?!“, schreit Nilsen, aber sein Gesichtsausdruck 
zeigt deutlich, dass seine Reaktion gespielt ist.
	„Das Geld wurde ihm weggenommen“, sagt Marino.
	„Und Sie wissen davon, oder?“, fragt Anna.
	„Davon weiß ich nichts“, sagt Nilsen und schüttelt 
energisch den Kopf.
	„Sie dürfen die Stadt immer noch nicht verlassen und 
müssen sich immer noch zur Verfügung halten“, sagt Marino 
und verlässt mit Anna das Büro.
 
	„Wir müssen herausfinden, wer dieser Mann ist, über 
den Paulsen gesprochen hat, dieser Mann, mit dem 
Engststrôm geredet hat“, sagt Anna, als sie wieder mit 
Marino im Auto sitzt.
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	„Wir gehen zu Engststrôms Büro. Vielleicht gibt es 
Kameraaufnahmen. Das war genau eine Woche vor Hagens 
Ermordung.“
 
	Als Marino das Bürogebäude von Engststrôm betritt, 
sieht er eine Reihe von Kameras und fragt sofort an der 
Rezeption, wo die Aufnahmen gespeichert sind. „Bei der 
Sicherheitskontrolle“, sagt eine der Damen an der 
Rezeption, „aber Sie können sie sich hier auch ansehen.“
	„Wieso können wir uns das auch hier ansehen?“, fragt 
Anna.
	„Hier können wir nur die Bilder unserer Kamera 
anschauen“, sagt die Dame und zeigt auf eine Kamera, die 
die Bilder der ankommenden Besucher aufzeichnet. „Damit 
erfassen wir Besucher ordnungsgemäß mit Datum, Uhrzeit 
und Namen.“
	„Können wir das Filmmaterial vom letzten Donnerstag 
sehen?“, frag Marino.
	„Da haben Sie wirklich Glück, denn morgen werden 
die überspielt.“
	„Ich interessiere mich nur für Leute, die keine Kunden 
dieses Büros sind“, sagt Marino, während er zusammen mit 
der Frau an der Rezeption und Anna die beschleunigten 
Bilder durchsieht.
	„Dieser Mann ist kein Kunde von uns“, sagt die Frau, 
während sie die Aufnahme stoppt.
	"Und wer ist das?", fragt Anna.
	„Herr Borge, Rune Borge.“
	„Ich kenne ihm, wundervoller Junge. Vielen Dank für 
Ihre Hilfe“, sagt Marino.
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	Als Anna mit Marino auf den Autoschrottplatzes 
fahren, muss Anna voll auf die Bremse treten. Ein Mann mit 
Todesangst in seinen Augen stützt sich mit beiden Händen 
auf der Motorhaube vor dem Auto.
	Marino steigt lachend aus und sagt: „Rune, wenn du 
mitfahren möchtest, setz dich besser hinten rein.“
	„Hat diese Fotze keine Augen im Kopf?“, fragt Rune 
und zeigt auf Anna, die immer noch erschrocken im Auto 
sitzt.
	„Tut mir leid“, sagt Anna, die aus dem Auto steigt, „ich 
habe Sie wirklich nicht gesehen.“
	„Ist schon okay“, sagt Rune, der Anna mit offenem 
Mund ansieht.
	„Wo hast du das schöne Ding her?“, fragt Rune Marino 
überrascht.
	„Rune, ich möchte eine kurze, glaubwürdige Antwort 
von dir und dann lasse ich dich in Ruhe.“
	„Verdammt, Marino, was habe ich jetzt wieder getan?“
	„Jari Hagen wurde ermordet.“
	„Du solltest bei Engststrôm nachfragen.“
	„Warum?“
	„Marino, das ist ein Junge, der ist mir eine Nummer zu 
groß.“
	„Das sind Leute, die suchen oft nach Jungens wie 
Rune, die die Drecksarbeit erledigen müssen.“
	„Marino, ich mache manchmal schlimme Dinge, aber 
Mord steht nicht auf meiner List.“
	„Du meinst Liste.“
	„Okay, Liste, aber steht da drauf, dass ich jemanden 
umgebracht habe?“
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	„Noch nicht, aber die Zeiten ändern sich und deine 
Ambitionen werden nicht kleiner.“
	„Für welche Zeit brauche ich dieses Mal ein Alibi?“
	„Letzten Donnerstag zwischen 4 und 6 Uhr morgens.“
	„Während dieser Zeit schlafe ich und nur Boy kann 
das bezeugen.“
	„Schade, dass du diesem Hund immer noch nicht das 
Sprechen beigebracht hast“, sagt Marino.
	„Nimm mich mit“, sagt Rune und streckt beide Hände 
aus.
	„Bleib verfügbar und in der Stadt“, sagt Marino, der 
wieder zu Anna ins Auto steigt.
	„Traust du ihm das zu?“ fragt Anna.
	„Er steht immer auf der Kippe“, sagt Marino.
	„Und nun?“
	„Es wird langsam etwas knifflig, Anna.“
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	„Wir haben die Tür!“, schreit Andersen begeistert.
	„Und wo war sie?“, fragt Marino.
	„Der erste Schrotthändler, den ich anrief, war sofort 
ein Treffer“, sagt Andersen.
	„Nicht unser Rune?“, fragt Marino.
	„Nein, der stand an zweiter Stelle auf meiner Liste.“
	„Auch bekannt, wer die Tür dort hin gebracht hat?“
	„Eine Frau.“
	„Eine Frau?“, fragt Marino überrascht.
	„Ja, Frau Hagen.“
	„Frau Hagen!“, ruft Anna überrascht.
	„Ja, Frau Hagen“, sagt Andersen.
	„Noch verrückter sollte es nicht werden“, sagt Marino.
	„Ich habe ein Szenario“, sagt Carla, steht auf und geht 
zur Tafel, wo sie einen Zeitplan zusammengestellt hat.
 
	„Erzähl“, sagt Marino und lehnt sich auf seinem Stuhl 
zurück.
	„Das Fragezeichen ist der Täter“, beginnt Carla zu 
erzählen. „Angenommen, der Täter versteckt sich hinten im 
Flugzeug. Sie sind in der Luft und der Täter schießt auf 
Hagen, klettert über die Sitze, zieht den Hebel zum 
Herausschleudern der Tür und springt mit dem Fallschirm 
nach unten. Bleibt in einem Baum stecken, löst sich vom 
Fallschirm und landet glücklich. Dann rennt er zum 
Flughafen und fährt mit Hagens Auto zu dessen Haus und 
lässt das Auto dort stehen.“
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	„Das hast du verdammt gut hinbekommen, Carla“, 
sagt Marino.
	„Und wer auf unserer Liste passt da rein?“, fragt Anna.
	„Keine Ahnung“, sagt Marino, „aber wir werden es 
herausfinden.“ Auf jeden Fall ist klar, wie sich das Drama 
hätte abspielen können.
	„Wir müssen die Kamerabilder vom Flughafen 
anfordern“, sagt Anna.
	„Das habe ich schon gemacht“, sagt Andersen, „sie 
zeigen Herrn Hagen, wie er hereinkommt und seine 
Formalitäten erledigt, aber das war’s auch schon. Draußen 
gibt es nichts zu sehen. Es ist dunkel und die Beleuchtung 
funktioniert per Bewegungsbilder. Sie schaltet sich nur ein, 
wenn jemand oder etwas vorbeikommt.“
 
	„Wir werden Frau Solveig Nilsen mal besuchen“, sagt 
Marino zu Anna.
	„Möchtest du nicht zuerst zu Frau Hagen?“, fragt 
Anna.
	„Zuerst Nilsen, sie muss die Tür mitgenommen haben, 
von der Steinar gesprochen hat, und sie muss sie Frau 
Hagen gegeben haben“, sagt Marino.
	„Oder die beiden waren zusammen unterwegs“, sagt 
Anna.
	„Dann trinken sie jetzt zusammen Kaffee bei Nilsen“, 
sagt Marino, als er mit Anna zum Auto geht.
	„Und dann kommt Steinar herein“, sagt Anna.
	„Deshalb zuerst zu Nilsen. Stell mal das Licht aufs 
Dach.“
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	„Hei, Sie sind Frau Nilsen?“, fragt Anna, als eine Frau 
die Tür öffnet.
	„Und wer will das wissen?“, fragt die Frau.
	„Ich bin Anna Berg und das ist mein Kollege Vasco 
Marino, wir sind vom LKA“, sagt Anne und zeigt ihren 
Polizeiausweis.
	„Ja, ich bin Solveig Nilsen.“
	„Können wir kurz hereinkommen?“ fragt Anna.
	„Warum?“, fragt Frau Nilsen.
	„Wir wollten mit Ihnen reden“, sagt Marino, der Frau 
Nilsen beiseiteschiebt und hereingeht, gefolgt von Anna.
	„Hei Frau Hagen“, sagt Marino zu Frau Hagen, die 
überrascht aufblickt, „Sie sind mit Frau Nilsen befreundet?“
	„Ähm, nun ja, ja, wir sind befreundet.“
	„Ich bin sehr gespannt, wie diese Freundschaft 
aussieht“, sagt Anna.
	„Wir sind einfach gute Freundinnen“, meint Frau 
Hagen.
	„Es passt gut für Sie beide, dass Herr Hagen nicht 
mehr da ist, oder?“, fragt Marino.
	„Was soll das denn heißen?“, fragt Frau Hagen 
überrascht.
	„Sie haben eine Affäre mit dem Mann Ihrer Freundin 
und Ihre Freundin ist eine der Damen, mit denen Herr 
Engststrôm Spaß hat“, sagt Anna.
	„Das sind also vier Leute, die ein gutes Motiv haben, 
Herrn Hagen loszuwerden“, sagt Marino, als im selben 
Moment Steinar hereinplatzt, seine Mutter packt und 
schreit: „Du hast Milles Vater umgebracht!“
	„Steinar, Junge, wovon redest du? Ich habe 
niemanden umgebracht, beruhige dich.“
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	Steinar befreit sich aus den Armen seiner Mutter, gibt 
ihr einen Schubs und rennt wieder nach draußen. Anna eilt 
ihm sofort hinterher.
	„Ich gehe davon aus, dass Sie mir erklären können, 
was hier vor sich geht?“, fragt Marino, der sich zu Frau 
Hagen an den Tisch setzt.
	„Ich weiß nicht, was hier los ist“, sagt Frau Nilsen, die 
ebenfalls am Tisch Platz nimmt.
	„Frau Nilsen, Sie haben heute Morgen eine 
Flugzeugtür aus der Garage von Herrn Engststrôm entfernt 
und Frau Hagen hat sie auf einen Schrottplatz gebracht.“
	„Herr Engststrôm hat mich gefragt, ob ich diese Tür 
entfernen möchte. Was ist falsch daran, dass mich jemand 
bittet, so etwas zu tun?“
	„Es ist verständlich, dass jemand ein Säckchen Müll 
zum Mülldepot bringt, aber es ist etwas anderes, wenn man 
mit einer Flugzeugtür schleppt und weiß, dass Herr Hagen 
mit seinem Flugzeug abgestürzt ist. Ich denke auch, dass 
Sie das nicht allein gemacht haben.“
	„Das haben wir gemeinsam gemacht“, sagt Frau 
Hagen.
	„Ihr Mann wird ermordet, sein Flugzeug stürzt ab und 
Sie und Ihre Freundin stehlen fröhlich die Teile dieses 
Flugzeugs. Können Sie sich vorstellen, dass ich auf die Idee 
komme, dass Sie alle diesen Mord vorbereitet und 
ausgeführt haben?“
	„Ich habe es allein getan“, sagt Frau Hagen.
	„Und wie haben Sie das gemacht?“, fragt Marino.
	„Ich bin mit ihm geflogen und habe ihn in der Luft 
erschossen. Ich sah den Fallschirm, legte ihn an und sprang 
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aus dem Flugzeug. Dann rannte ich zum Flughafen und fuhr 
mit Jaris Auto nach Hause.“
	„Wie haben Sie die Tür des Flugzeugs geöffnet?“
	„Sie ist plötzlich heruntergefallen.“
	„Wissen Sie überhaupt, wie man eine Flugzeugtür 
öffnet?“, fragt Marino.
	Frau Hagen zuckt mit den Schultern.
	„Sie wissen nichts über Flugzeuge, geschweige denn, 
wie ein Fallschirm funktioniert.“
	„Ich habe es getan, fertig.“
	„Okay, ich verhafte sie wegen dringenden Verdachts 
des Mordes an Jari Hagen. Auf dem Polizeipräsidium werden 
wir alles protokollieren und das können Sie dann 
unterschreiben“, sagt Marino, während Anna wieder 
hereinkommt.
	Als Frau Hagen von zwei Polizisten abgeführt wird, 
bleibt Marino am Tisch sitzen und blickt Frau Nilsen 
eindringend an. „Sie verstehen, dass ich Frau Hagens 
Aussage nicht glaube.“
	„Ich weiß es nicht. Wenn sie das so sagt, dann muss 
es wohl wahr sein.“
	„Ist Ihnen jemals bewusst gewesen, dass Ihr Sohn 
und Mille von Herrn Hagen sexuell belästigt wurden?“
	„Was reden sie jetzt für einen Quatsch?“, fragt Frau 
Nilsen.
	„Warum verdächtigt Ihr Sohn Sie, Herrn Hagen 
getötet zu haben?“
	„Keine Ahnung, wie er darauf gekommen ist.“
	„Vielleicht hat Ihr Sohn Ihnen erzählt, dass Herr 
Hagen ihn belästigt und dass Sie Herrn Hagen zur Rede 
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stellen wollen. Es ist nicht neu, dass Mütter sich an 
Menschen rächen, die ihren Kindern Schaden zufügen.“
	„Ich wusste nicht, dass Steinar von Herrn Hagen 
belästigt wurde.“
	„Das glaube ich nicht und die Reaktion Ihres Sohnes 
sagt alles.“
	„Ich bringe Sie zum Präsidium“, sagt Anna, die 
aufsteht, Frau Nilsen am Arm nimmt, sie draußen zwei 
Beamten übergibt und hinter dem Polizeiauto zum 
Präsidium fährt.
	Als auch Marino aufstehen will, um zu gehen, kommt 
Steinar herein. „Wie geht es dir?“, fragt Marino den Jungen.
	Steinar zuckt mit den Schultern.
	„Hast du deiner Mutter jemals erzählt, dass Herr 
Hagen dich belästigt hat?“, fragt Marino.
	„Weiß ich nicht“, sagt Steinar.
	„Du weißt doch wohl, was du deiner Mutter erzählst, 
oder?“
	„Ich glaube, meine Mutter wusste es.“
	„Woher soll sie das gewusst haben?“
	„Hier herrscht so viel Durcheinander. Jeder macht es 
mit jedem und sie müssen damit einverstanden gewesen 
sein, dass Mille und ich von Milles Vater belästigt wurden. 
Und niemand sagt etwas, weil alle davon profitieren.“
	„Und dann wird jemand getötet und ist das Problem 
gelöst.“
	„Für Mille und mich, ja.“
	„Ich habe gehört, dass du gerne Pilot werden 
möchtest.“
	„Ja, ich finde Fliegen faszinierend.“
	„Und mit Flugzeugen kennst du dich doch aus, oder?“
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	Steinars Begeisterung entgeht Marino nicht, während 
der Junge über seine Liebe zur Luftfahrt spricht.
	„Und Fallschirmspringen, gefällt dir das auch?“, fragt 
Marino.
	„Ich habe letzten Monat meinen Militärwing 
bekommen.“
	„Das ist ja toll, und hast du auch einen Fallschirm?“
	„Ich habe drei.“
	„Drei dieser Dinge kosten eine Menge Geld.“
	„Ich habe sie von Jari bekommen. Von Herrn Hagen.“
	„Und im Gegenzug wollte er mit dir schlafen. Kann ich 
diese Fallschirme mal sehen?“, fragt Marino, als Steinar nicht 
antwortet.
	Wieder voller Begeisterung springt Steinar vom Stuhl 
auf und ruft: „Komm, ich zeige sie dir!“
	Steinars Zimmer sieht aus wie ein echtes 
Flugzeugcockpit und auf dem Bildschirm seines Computers 
läuft ein Flugsimulator im Showmodus.
	„Das ist mein erster Fallschirm“, sagt Steinar und zeigt 
zur Decke.
	„Und der hier, hey, wo ist mein Roter von der Coca-
Cola“, murmelt Steinar, während er eine Menge Zeug 
durchsucht.
	„Wir haben einen roten Fallschirm mit Coca-Cola-
Aufschrift von einem Baum in der Nähe der Absturzstelle 
von Herrn Hagens Flugzeug geborgen“, sagt Marino.
	„Was?“, schreit Steinar verwundert.
	„Kommt Mille jemals mit, wenn du springen gehst?“
	„Nein, warum?“
	„Fliegt Mille jemals mit ihrem Vater?“
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	„Glaube nicht, Mille wird froh gewesen sein, wenn 
dieser Creep eine Weile nicht in ihrer Nähe war. Aber wo ist 
mein Fallschirm?“
	„Der liegt bei der KTU.“
	„Werde ich ihn zurückbekommen?“
	„Sicher, aber es ist zerrissen.“
	„Verdammt, und wer wird mir das erstatten?“
	„Wenn wir den Täter haben, haben wir auch die 
Person, die Sie entschädigen muss.“
	Dann sieht Marino einen Bajonetthaken und erinnert 
sich, ihn auf dem Boden im Flur des Hauses der Familie 
Hagen gesehen zu haben. „Hast du jemals 
Fallschirmausrüstung zum Haus der Familie Hagen 
mitgenommen?“
	„Nein, ich war noch nie dort.“
	„Wirklich nicht?“, fragt Marino und sieht Steinar 
aufmerksam an.
	Steinar antwortet nicht.
	„Sei ehrlich, Steinar. Damit kommt man am 
weitesten“, sagt Marino.
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Epilog
	„Möchten Sie etwas trinken?“, fragt Anna Frau Hagen, 
während sie mit ihr in einem Verhörraum sitzt.
	„Nein danke.“
	„Frau Hagen“, sagt Marino, der den Verhörraum betritt 
und sich Frau Hagen gegenübersetzt, „wie ich sehe, haben 
Sie die Erklärung unterschrieben.“
	„Das stimmt“, sagt Frau Hagen.
	„Und, erleichtert?“, fragt Marino.
	„Warum sollte ich erleichtert sein?“, fragt Frau Hagen.
	„Wenn jemand einen Mord begangen hat, ist er 
normalerweise erleichtert, wenn er gestanden hat, aber Sie 
sind nicht erleichtert. Das strahlen Sie auch nicht aus“, sagt 
Marino, der die schriftliche Aussage vom Tisch aufnimmt 
und sie zerreißt.
	„Erzählen Sie uns mal, wen Sie beschützen?“, fragt 
Anna.
	„Ich schütze niemanden und Sie können meine 
Aussage zerreißen, aber das ändert nichts an der Tatsache, 
dass ich es getan habe.“
	„Sie haben Herrn Nilsen erzählt, dass auf Ihren Mann 
geschossen wurde“, sagt Marino.
	„Das habe ich ihm nicht gesagt.“
	„Frau Hagen, niemand wusste, dass Herr Hagen 
erschossen wurde. Das konnten Sie auch nicht wissen, aber 
die Person, die sie beschützen, wusste es und hat es Ihnen 
aller Wahrscheinlichkeit nach auch gesagt.“
	„Das hat mir niemand gesagt. Ich wusste es, weil ich 
Jari erschossen habe.“
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	„Sie haben erklärt, dass Sie mit Mille im Bett waren 
und geschlafen haben. Dann hätten Sie doch nicht auf 
Herrn Hagen schießen können, oder?“
	„Das habe ich zwar gesagt, aber es stimmte nicht. Ich 
war nicht mit Mille im Bett.“
	„Stimmt, Sie waren allein im Bett“, sagt Anna.
	„Und wo war Mille?“, fragt Marino.
	„Ich habe es getan, und deshalb haben Sie mich auch 
verhaftet“, sagt Frau Hagen und fängt an zu weinen.
	„Frau Hagen, Sie, Frau und Herr Nilsen und Herr 
Engststrôm haben ein ziemliches Durcheinander 
angerichtet. Das Chaos war so groß, dass Sie und die 
anderen davon ausgingen, dass es okay war, dass Mille und 
Steinar von Ihrem Mann missbraucht wurden. Das wussten 
Sie alle, aber die Sexpartys waren wichtiger als der Schutz 
der Kinder. Wir werden Sie eine Weile hierbehalten und 
dann können Sie über eine glaubwürdige Erklärung 
nachdenken."
 
	„Was ist? Was guckst du so?“, fragt Marino Anna, die 
ihm gegenüber an einem Schreibtisch sitzt.
	„Du willst es nicht glauben, oder?“, fragt Anna.
	„Was will ich nicht glauben?“
	„Komm, lass uns mit Mille reden“, sagt Anna.
	„Kannst du mir einen Gefallen tun?“, fragt Marino.
	„Okay, ich gehe allein und rede mit Mille“, sagt Anna.
 
	„Hey Mille, bist du allein zu Hause?“, fragt Anna, als 
Mille die Tür öffnet.
	„Ja, bitte kommen Sie herein.“
	„Wie geht es dir?“, fragt Anna.
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	„Ich habe gerade eine SMS von Steinar bekommen. 
Er schrieb, dass meine Mutter verhaftet wurde.“
	„Tatsächlich, deine Mutter hat gestanden, deinen 
Vater erschossen zu haben.“
	Mille lässt sich auf die Couch fallen und schlägt sich 
die Hände vors Gesicht.
	„Glaubst du, dass deine Mutter das getan hat?“, fragt 
Anna.
	Mille antwortet nicht.
	„Mille, wir wissen jetzt, was dein Vater dir und Steinar 
angetan hat.“
	„Steinar auch!“, schreit Mille laut.
	„Ja, Steinar auch.“
	„Oh mein Gott, wie schlimm ist das denn, und ich 
wollte nichts von Steinar, weil er immer mit meinem Vater 
mitging.“
	„Dann weißt du jetzt, warum.“
	„Er musste doch nicht mitgehen, oder?“
	„Steinar fühlt sich seiner Fliegerei verpflichtet. Leider 
passiert das oft jungen Leuten, die etwas wirklich wollen. Es 
ist schrecklich, dass andere das ausnutzen, aber leider 
kommt es vor.“
	Mille blickt weiter nach vorne und beginnt leise zu 
erzählen: „Ich konnte es nicht mehr ertragen und beschloss, 
es Mama zu sagen, aber die hat mir nicht geglaubt. Eines 
Abends war ich allein zu Hause und es war spät am Abend, 
als Papa mit Herrn Engststrôm nach Hause kam. Papa 
musste für eine Weile weg und Herr Engststrôm wurde sehr 
aufdringlich und berührte mich ständig. Selbst als Papa 
zurückkam, machte er weiter. Ich ging in mein Zimmer, 
wusste aber nicht mehr, was ich tun sollte.

87


DRM 510727


Ein paar Tage später holte ich Papas Waffe aus dem Tresor. 
Ich wollte nicht mehr leben. Als ich in meinem Zimmer war 
und es zu Ende bringen wollte, klopfte Mama an die Tür. Ich 
habe die Waffe schnell unter mein Kissen geschoben, aber 
als Mama weg war, habe ich mich nicht mehr getraut. Ich 
hatte die Waffe tagelang in meinem Zimmer. Ich wusste, 
dass Papa nach Oslo musste und dass er mit seinem 
Flugzeug fliegen würde. Nachts ging ich zum Flughafen und 
versteckte mich hinten im Flugzeug; ich wollte ihn 
erschießen und mit ihm abstürzen. Dann würde das Elend 
aufhören und Papa könnte niemanden mehr verletzen. Es 
musste aufhören, egal was passierte.
Als wir in der Luft waren, sah ich Steinars Fallschirm. Ich 
schnappte ihn mir und als ich ihn anlegte, sah Papa mich. Er 
war schockiert und fragte, was ich da mache. Ich habe den 
Fallschirm so gut es ging angelegt, hatte aber trotzdem 
nichts zu verlieren. Ich wollte schießen, aber das Ding 
funktionierte nicht. Papa fing an zu lachen und sagte, wenn 
ich wirklich Mut hätte, müsste ich zuerst die Waffe 
entsichern. Ich habe es versucht, und dann wurde plötzlich 
dieser Schuss abgefeuert. Zuerst dachte ich, ich hätte ihn 
nicht getroffen. Papa zog an einem Hebel und rief mir zu, 
ich solle herausspringen, aber ich traute mich nicht. Er zog 
mich über die Sitze und warf mich aus dem Flugzeug. Ich 
wusste überhaupt nicht, wie so ein Fallschirm funktioniert, 
und ich dachte, ich würde sterben. Ich fiel sehr 
unkontrolliert und hatte schreckliche Angst. Plötzlich 
öffnete sich der Fallschirm und blieb in einem Baum 
hängen. Ich habe versucht, mich aus diesem Fallschirm zu 
befreien, aber es gelang mir nicht. Ich sah zwei rote Ringe 
und als ich daran zog, lösten sich die Riemen und ich fiel 
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auf den Boden. Zum Glück hatte ich mich nicht verletzt und 
bin zum Flughafen gelaufen. Dort fand ich Papas Auto und 
sah, dass es offen war und der Schlüssel noch steckte. Papa 
vergisst oft, den Schlüssel herauszunehmen. Ich fuhr mit 
dem Auto nach Hause, legte mich zu Mama ins Bett und 
schlief ein. Ich habe Mama am nächsten Morgen erzählt, 
was passiert ist. Mama sagte mir, ich solle nichts sagen. Ich 
wollte das alles nicht, aber ich wusste auch nicht, was ich 
tun sollte“, sagt Mille und bricht in Tränen aus.
 
	„Und was passiert als Nächstes, muss ich ins 
Gefängnis?“, fragt Mille, als sie sich etwas beruhigt hat.
	„Ob du ins Gefängnis musst oder nicht, entscheidet 
ein Richter, aber bevor das geschieht, passieren noch einige 
andere Dinge. Als Erstes kommt ein Gespräch mit 
jemandem vom Jugendamt. Es ist wichtig, dass du in 
diesem Gespräch alles erzählst. Versuche, alles so gut wie 
möglich darzustellen. Erzähle jedes noch so kleine Detail. 
Vor allem, was dein Vater dir angetan hat. Auch wenn es 
andere gab, die dir etwas angetan haben, was du nicht 
wolltest. Dadurch bekommt der Richter eine gute 
Vorstellung davon, was passiert ist, und warum du zu 
solchen Entscheidungen gekommen bist.“
	„Es tut mir wirklich leid, dass das alles passiert ist, 
aber ich wusste wirklich nicht mehr, was ich tun sollte.“
	„Kannst du mir sagen, wie alt du warst, als das mit 
deinem Vater begann?“
	„Soweit ich mich erinnern kann, war ich 6 oder 7 
Jahre alt.“
	„Und jetzt bist du siebzehn?“
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	„Ja, und wie läuft das? Werde ich ins Gefängnis 
gesteckt, bis ich vor Gericht erscheinen muss?“
	„Der Untersuchungsrichter wird dies im Vorfeld der 
Ermittlungen feststellen, aber wenn ich das richtig 
einschätze, glaube ich nicht, dass du sofort in 
Untersuchungshaft genommen wirst.“
 
	„Mille hat gestanden und ist in Verhörraum 2“, sagt 
Anna, als sie Marinos Büro betritt.
	„Das habe ich schon geahnt“, sagt Marino, „es ist 
schrecklich, dass junge Menschen zu solchen Taten 
getrieben werden.“
	„Ja, das ist traurig, aber sollen wir?“
	„Ich halte es für klug, dass du das Verhör gemeinsam 
mit Jule durchführst. Dann wird Mille mehr erzählen und sie 
wird sich bestimmt wohler fühlen.“
	„Das denke ich auch, und es ist schon jemand vom 
Jugendamt da.“
	„Ja, Frau Brynja Jørgensen.“
	„Ah, die kenne ich. Sehr nette Frau, da hat Mille 
sicherlich Glück.“
	„Okay, in der Zwischenzeit werde ich die Verhöre mit 
diesem Viererclub zusammen mit Andersen abschließen."
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